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Die Spiele der Hrotswitha ftehen bekanntlich ander Schwelle ver neue— 
ven 1 europiifchen Literatur als Phantafteen einer Funftlicbenden Kloſterſchweſter, 
als Die Älteften, uns überlieferten Berfuche einer dramatiſchen Dichterin über— 
haupt, als. die Keime oder Erftlinge der chriftlich=germanifchen Bühnenkunſt aus 
dem 1Oten Jahrhundert, und als Denkmäler an das erſte deutſche Mädchen, 
son welchem unjeres Bolfes Gefchichte weiß, daß es ſich Dem Dienft der Mufe 
geweiht, und fcheinen demnach in mehrfacher Hinficht eine nicht geringe Auf— 
merffamfeit zu verdienen. Auch find ihre Anfprüche auf Benchtung unter uns 
keinesweges immer abgemwiefen worden. Im Gegentheil, als unfere junge, fäch- 
ſiſche Benedictinerin — jebt beinahe vor 900 Sahren — dieſe Verſuche den 
Urtheil gelehrter Männer ſchüchtern vorlegte, da haben ſie, — nach dem Bericht 
der treuherzigen Verfaſſerin ſelber, — „Bewunderung geſchenkt — dem Werk— 
chen, das ein ſchwaches Mädchen beut, — ſich brüderlich deſſelben mitgefreut, 
— gelobt den Geber dieſer Gnadengunſt, — und ſelbſt in ihr ein Fünkchen von 
der Kunſt — vorausgeſetzt, die viel zu fein und ſpitz — für einer Frau be— 
ſchränkten Mutterwitz.“ ) — Und als im Anfang des 16ten Jahrhunderts Con— 
rad Celtes 2) den erſten Abdruck ihrer Dichtungen beſorgte, haben die Pirkheimer 
und andere gelehrte Zeitgenoſſen in ihr die Erſcheinung einer 10ten Muſe und 
einer chriſtlichen Sappho begrüßt. Von da an erbt ſich denn freilich in den 
Schriften unſerer Literaturgeſchichte eine gewiſſe traditionelle Anerkennung des 











!) ef. epistol. ad. quosdam sapientes huius libri fautores, deren überſetzung den fol— 
genden Comödien vorgedrudt ift. 

2) Nad dem einzigen, bisher aufgefundenen, gegenwärtig auf ber Münchener Bibliothek 

befindlichen Codex. 
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ſeltnen Vogels ?) fort, der zur Ottonenzeit in Norddeutſchland er— 
ſchienen fei, aber ſchon ſeit langen Jahren läßt man ihn wieder einſam flat— 
tern in ſeinem ſächſiſchen Urwald, unbekümmert um ſein Gefieder und gleichgültig 
gegen feinen Geſang. Und auch noch heute heißt es von ibm: ut sacculum 
fuit eam tollere, nunc negligere est. *) Seit faft 150 Jahren ift feine neue 
Ausgabe ihrer Werke veranftaltet worden, in den letzten 50 Jahren nur eine 
einzige Heine Schrift über fie, foweit mir befannt, in Deutfchland erfchienen : 5) 
überfet aber in's Deutſche aus ihrem mittelalterlichen Latein ift außer dem 
Abraham, im 16ten und dem Gallicanus im 18ten Sahrhundert von ihren Ge— 
Dichten bisher gar Nichts. 

Bei der anerkannt sielfeitigen Thätigfeit aber, welche namentlich in une 
ferm Jahrhundert Die deutſche Nation auf jedem Felde der Kunft und Willen: 
Schaft entwickelt hat, und bei Dem unermüdlichen Eifer, mit welchem insbefondere 
ihre Überfeßungsliteratur befliffen gewefen iſt, Blumenſträuße ver entlegenften 
Zonen und poetifche Völkerſtimmen aller Zeiten hinüber zu verpflanzen in den 
eigenen Garten der heimischen Dichtfunft und mwiederflingen zu laſſen aus deſſen 
Zweigen, dürfte e8 gar leicht für Viele bereits den Anfchein gewonnen haben, 
daß eine fo weit verbreitete, und fo lange fortdauernde VBernachläfjigung unſerer 
älteften Dichterin fih nur aus ihrem völligen Mangel. an national = biftorifcher 
Bedeutung 9) und poetijchem Werthe erklären laſſe, und deßhalb auch einem, 
wenn gleich ſtillſchweigend, Doc unwiderruflich gefältten Berwerfungsurtheil vor 
dent Nichterftirhle unparthetifcher Eritif und einer definitiven Nullitätserflärung 
aller und jeder in ihrem Namen erhobener oder etwa zu erbebender Anfprüche 
vollkommen gleichzuftellen jey. 

Doch während jo die erſtgeborne Tochter der deutſchen Camöne in Gefahr 
fteht, auf immter aus Dem Heiligthum des vaterländiſchen Bardenhains ımd aus 
den Weichbilde feiner Gelehrtenrepublif verbannt zu werden, bat das ausgewie— 
ſene Mädchen in der Fremde fich einer Aufnahme und Anerkennung zu erfreuen 
gehabt, son der fie ſich nicht mochte haben träumen Inffen nach ihrer Behandlung 





3) Rara in Saxonia avis visa est. Henr. Bodo. Syntagm. de ecclesia Gandersheim. 
4) Dr. Gustav. Freytag: De initiis scenicae poesis. Berolin. 1833. p. 41. 
5) De Hrotswitha poetria scripsit Dr. G. Freytag. Vratsil. 1839, 


6) Natürlich mit Ausnahme ihrer rein hiſtoriſchen, auch in den Monum. von Per wies 
der abgedrucdten Panegyris Oddonum. 
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Daheim. Und das in der glänzenden Weltſtadt an der Seine. 7) Denn son 
dort Hernehmen wir feit einigen Sahren über die Nonne son Gandersheim ganz 
wieder die Mrtheile unferer Gelehrten aus dem 16. Jahrhundert. 

And das nicht etwa, als, ob ihre dortigen Vertreter fich der Verblendung 
bingäben, an der Hrotssitha Diejenigen Makel und Flecken verhüllen und beſchöni— 
gen zu wollen, die ihr anfleben, als einer Tochter ihrer Zeit und als einer 
Schweſter ihres Ordens; als ob fie die Abficht begten, die Barbarismen aus 
ihrer Sprache, die oft hölzerne Unbehülflichkeit aus dem Gang ihrer dDramatifchen 
Handlung, die fihattenhafte Bläffe, gotbifche Rohheit und asketiſche Magerkeit 
aus den Zügen vieler ihrer Perſonen, die pedantifche Schauftellung ihrer Gelehr- 
famfeit und die bizarre Vermengung der Zeiten und Sitten aus ihrer ganzen 
Poeſie, und die nonnenhafte Berfchrobenheit aus ihrer geſammten Weltanſchauung 
wegzulingnen: jondern weil fie glauben — eben ungeachtet aller Diefer Män— 
gel und Wunvderlichfeiten ihr dennoch eine Anerfennung ſchuldig zu fein, welche 
fich nicht ſcheut bei einzelnen Scenen dieſes Sachſenmädchens an die Meifterierfe 
der attifchen Bühne zu erinnern, 3) und die von ihr beabfichtigten Nachahmun— 
gen des Terenz für prophetifche Verheißungen eines Nacine, der dereinft fommen 
follte, zu erklären. 9) 

In ſolchem Sinne aber erfennen die genannten Männer die Werfe der 
Hrotsvitha wieder an „als die beiten Schugfchriften zur Chrenrettung ihrer in 
der Piteraturgefchichte ſo übel berüchtigten Zeit,“ und namentlich ihre Comödien 
als fehr interefiante Tableaus und Genrebilder einer Halbeisilifirten Culturperiode, 
als höchſt wichtige Urkunden für die Sitten-, Kunſt- und Kirchengefchichte ihrer 
Tage und als ein überaus fruchtbares Feld für Afthetijch = Kiterarifche Studien. 
Sn ſolchem Sinne nennen fie Die Abtei Gandersheim eine dramatiſche Pflanz- 


7) cf. Theatre de Hrotsvitha, religieuse allemande du Xe siecle, traduit pour la 
premiere fois en Frangais avec le texte Latin revu sur le manuscrit de Munich, 
precede d’une introduction et suivi de notes par Charles Magnin, membre de 
Pacademie des inscriptions et belles-lettres a Paris 1845. 

Etudes sur les premiers temps du Christianisme et sur le moyen äge par 
Philarete Chasles, professeur aüı coll&ge du Frange. Paris 1847, — Hrosvita, 
naissance du drame chretien au Xe siecle p. 243— 283, 
Revue nouvelle. Tom. XIV. 1847, Recenſion des erftgenannten Werkes von 
Rolland de Villarceaux. 
8) cf. Charl. Magnin 1. 1. introduct. p. LIV. 
9) Phil. Charl. 1. 1. p. 279. 
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Schule Europa's im 10, Jahrhundert, wie es das Fönigliche Haus son St, Cyr 
für Frankreich's Bühnenfunft im 17, gewefen, „eine der ruhmvollſten, wenn nicht 
der früheften Wiegenftätten fiir Die fpäteren Kunftleiftungen eines Lopez De Vega, 
Calderon und Corneille,“ — „eine geiftige Oafe unter den Steppen der Bar— 
barei.” In folchem Sinne envlich heißet die Hrotsvitha felber ihnen eine mit 
wahren Talent geborne Dichterin, Deren Griffel zum Theil Charaktere und 
Sititatisnen gezeichnet hat, welche an jedem Ort und zu jeder ‚Zeit verdienen 
als wahrhaft ſchön anerkannt zu werden 19), und deren Betrachtung uns bei’m 
Gedanfen an die Zeit ihrer Entftehung in jtummes Erſtaunen fest: kurz von 
ihnen wird fie wieder gepriefen als ein Wunder Deutfehland’s, 11) als eine Ehre 
für ganz Europa 12) und als ein Stern som reinften Lichte und helliten Glanze 
unter allen denen, Die während Der ganzen Nacht des europäischen Mittelalters 
an feinem ppetifchen Himmel erfchienen find.“ 

Sollte nun aber auch immerhin * Wunſch, einer Girlie zu ihrer 
serdienten Anerkennung zu verhelfen, jene Gelehrten in einzelnen dieſer Urtheile 
über die Gränzlinie frenger Beweisbarfeit hinausgeführt haben, fo babe ich, doch 
geglaubt, unter Den Geleit folder Zeugniffe den Verfuch wagen zu dürfen, Der 
Ausgewieſenen einen Eintritt wieder zu eröffnen in ihre ſächſiſche Heimath. 

Und das um fo viel mehr, als jene Fürfprecher gleichmäßig in den Co— 
mödien der Hrotsvitha noch eine Seite berühren, son welcher aus fie fich nach 
meiner Meinung ihren Landsleuten vorzüglich empfehlen möchte. Sie ftimmen 
nämlich alle Darin mit einander überein, daß die Verfaflerin derfelben durch ven 
Schleier ihrer Nonnenmoral und ihres Mönchlateins ein ächt deutſches Herz und 
Gemüth, und einen Geift von wahrhaft germaniſchem Gepräge durchbliden laſſe. 13) 
Und fo ift es denn much wol nicht zufällig gekommen, daß eben engliihe Natio— 


10) Befonders im Abraham. 
11) Une merveille de Allemagne. Ch. M. intr. p. XVI. 
12) Elle est une gloire pour l’Europe entiere, dans la nuit du moyen äge on signa- 
lerait difficilement une &toile poötique plus par et plus eclatante. Ch.M. int. LX. 
13) cf. Ch.M. Theat. über ihren Callimachus: Poesie, mouvement, passion, couleur 
generale plus empreinte des idees germaniques, tels sont les caracteres qui recom- 
mandent à notre examen cette originale et interessante production. Intr. XLIII. 
Ph. Ch. 1. 1. p.278: Le fond de ses drames est germanique. 
Roll. de Villari. Hrotsvitha s’est inspirdee A peu pres entierement par. l’esprit 
moderne et represente completement ce que l’on devoit attendre de la combina- 
tion des principes qui ont fondé le genie germanique l. J. 562. 
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naleiferſucht bald nach dem Erſcheinen ihrer Werke den Verſuch gemacht hat, uns 
derſelben zu berauben und ſie in eine brittiſche Dichterin des 7. Jahrhunderts, 
Hilda Heresvida, zit verwandeln. 14) Und wenn denn auch freilich dasjenige, 
was jenem eitlen Faljarius nicht gelang, der ernite Gang der Weltgefchichte nur 
zu wahr gemacht, und England’s großartige freiheitliche Stuatsentwiclung 6 Jahr 
hunderte, fpäter den eigentlichen Nepräjentanten des „Sächfijchen Genius’ 15) son 
unferm Boden auf ihre Sıhaubühne allerdings binübergezugen und im raufchenden 
Fluge fich dort bat emporfchwingen laſſen zum unfterblichen dramatifchen Dichter 
der ganzen germanischen Welt: jo gewährt es Doch, namentlich fiir uns, den 
Werken der Hrotsvitha einen neuen, ganz eigenthümlichen Neiz, vermittelſt ihrer 
dort in ‚der ſächſiſchen Kloſterzelle mehr als ein halbes Sahrtaufend vorher Die 
erjtent, wenn auch noch jo Schwachen vorübenden Flügelſchläge deſſelben Genius 
anf heimiſchem Boden belaufchen und bier und. dort zwilchen den bleichen Non— 
nenbildern und lebensvollen Weltgemälden die ſtammverwandten Züge wiederers 
kennend begrüßen zu können. 


Wie gerne ich aber auch bei dem letzten Gedanken hier noch etwas länger 
verweilte, jo nöthigen mich die einer Gelegenheitsfchrift geziemenden Rückſichten 
doch, die folgenden Bemerkungen auf einige Furze Andeutungen zıt befchränfen, 
zur vorläufigen Orientirung der ung Entfremdeten bei'm Wiedereintritt in die 
beimifchen Kreiſe: und auch in dieſen, mit Übergehung aller. ihre Perfon. betref- 
fenden Sragen, nur ihre Comödien, deren Quellen, Art und Beftimmung in’s 
Auge zu füllen. 

Dieſe geben ſich felber für Nachahmungen des Terenz 16) aus, und in 
gewiſſem Sinne find fie es auch. Die Namen einzelner. Perfonen, die Motise 
und Gruppirung einzelner Seenen und Situationen, Die Zahl der Stüde und 
nicht wenige Ausdrüde und Phrafen erinnern offenbar an ihn. Ihrem Inhalte 
nah find es Märtyrer - und Befehrungsgefihichten, den Legenden des 5. und 
6. Jahrhunderts entlehnt mit fo gewiſſenhafter Treue in der Aufnahme des Haupt- 
ſtoffs, wie nur je ein Stüd ver Chronif son Holinſched, und dabei Doch nicht 


14) Laurent Humphrey cf. Ch. Magn. introd. p. XIX. 
vr Gervinus: Chakfpeare B. J. p. 8. 


16) cf. die Vorrede zu ihren Comoͤdien. 
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ohne eine gewiſſe äſthetiſche Freiheit in der formellen Behandlung. 17) — Inſo⸗ 
weit find fie alle kirchliche, zum Theil recht klöſterliche Dramen — in maiorem dei 
gloriam — „Leid ihre Wonne, Ihränen ihre Sonne, Tod ihr Leben.“ Def 
ungeachtet aber, verglichen mit den Moralititen und Myſterien der nächitfolgen- 
den Sahrbunderte, heißen fie mit Recht großentheils wenigſtens balbweltlich, 18) 
ja die meiften derjelben fchenen wir uns nicht mit modernem Ausdrud zu bezeich— 
nen als ſociale Tendenzſtücke. Gedichtet zur Verberrlihung des weiblichen Ge— 
Jchlechts im Gegenfaß gegen das männliche; Ehren- und Siegesfränze für ihrer 
Schweſtern Ausdauer im Kampfe gegen der Männer brutale Kraft und Gewalt; 
bier in der Vertheidigung ihrer unbefleckten Zungfränlichfeit, dort bis zur Blut— 
taufe für ihren heiligen Glauben. Und diefe Ehrenfränze den Schiweitern wieder 
gewunden von eines Mädchens Hand: „Dem Spender dieſer Gnade deſto mehr — 
zu Ruhm und Ehr — je allgemeiner ja der Ben Seit — zur Weisheit 
ungeſchickt und jchläfrig heißt.“ 19) 

Sn der Überzeugung aber, daß nur die Dunkelheit der Schatten das 
Licht in feinem sollen Glanze zeige, verfolgt fie ihr Ziel mit einer wahrhaft 


17) Huius omnem materiam .... opusculi sumsi ab antiquis libris sub certis aucto- 
rum nominibus conscriptis.... Unde si quid in illis falsitatis dietando compre- 
hendi non ex meo GE sed fallentes incaute imitata fui. H. Vorwort zu ihrer 
VBorrede, Ch.M. p. 2. cf. Shaksp. All is true, erfter Zitel von Henry VIII. Ger- 
vin. Shaksp. 3. 2 p. 322. 

18) Gallicanus et Callimaque oeuvres presque Yalgllds et à demi mondaines Ch.M. 
intr. p. V. 

19) cf. epist. ad quosd. gegen das Ende. Vergegenwärtigt man ſich recht den Eindrud, 
den die Predigt von einem Gotte, „der ftark fei in den Schwachen,“ bei der germa= 
nifchen Nation machen mußte, nebft dem Einfluß, welchen die unter den halbeivilifir- 
ten Zuftänden des Volks natürliche Begünftigung des weiblichen frommeren Geſchlechts 
von Seiten des Clerus auf daffelbe unvermeidlich ausübte; und erinnert man ſich da= 
bei der politifch einflußreichen Rollen, welche um die Zeit der Hrotsvitha, die Theo— 
doras, Marozias und die Domina Imiza in Rom, in Frankreich die Königin Emma, 
in Lothringen die Herzogin Beatrir: Zudith, die Herzogin von Baiern, Biletrud, die 
Markgräfin in Nordgau, Hedwig, Herzogin von Schwaben, Mathilde, die Mutter, 
Editha, die Gattin Otto des Erften, die Äbtiffin Mathilde als Reichverweferin und 
vor allen Adelheid und Zheophano, die Kaiferinnen, (’Theophanius imperavit Murat 
S.S. II. 2 p.304) gefpielt haben, fo wird man den Gedanken vielleicht nicht zu Eühn 
finden, daß in jenem — uns fo dunklen — Sahrhundert die in den Comoͤdien der 
Hrotsvitha fo beftimmt ausgefprochene Tendenz keinesweges auf eine einzelne Kloſter— 
ſchweſter fei beſchraͤnkt geweſen und gewiffermaßen ihren mythifchen Ausdruck gefunden 
habe in der Sage von der Päpftin Johanna. 
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männlichen Kühnheit; läßt ſie die Schlange der Verſuchung ſchillern in ihren 
bunten Farben zur Ehre der Jungfrau, die ihr den Kopf zertritt; läßt ſie die 
Gefühle der Liebesraſerei mit einem Feuer ſich ergießen aus dem Munde ihrer 
Romeos, welches es ſehr unwahrſcheinlich macht, daß ihr eignes Herz immer kalt 
und unberührt geblieben ſei von den Stürmen, deren Beſchwörerinnen ſie verherr— 
licht; führt ſie endlich ihre Leſer und Leſerinnen oder ihre Zuſchauer und Zu— 
ſchauerinnen bis in die Kammern der Luſt, um ihnen in ihrer vollen Glorie zu 
zeigen die Himmelsherrlichkeit der Entſagung. 20) 

So belebt ſie mit dem Hauche und den Farben einer weltlichen Phantaſie 
die Legenden der apoſtoliſchen Zeit und der erſten chriſtlichen Jahrhunderte, und 
faßt die heiligen überlieferten Schattenbilder faſt überall in den deutſchen Rahmen 
der ihr gleichzeitigen Lebenszuſtände. So führt ſie uns, wenn auch vielleicht 
unbewußt und unwillkürlich, in die Beichtſtühle, Büßerzellen, Geißelkammern, 
Wirthshäuſer, auf die Märkte und an das Hoflager der Ottonenzeit; ihre Scenen 
aus dem Einſiedlerleben in Der ägyptiſchen Wüſte verwandeln ſich ihr in Unter— 
richtsftunden der ſächſiſchen Klofterfchulen, son ihren Apoſtelſchülern hören wir 
das erſte Stammeln germanifcher Liebesflagen, 21) und je mehr und genauer 
wir — nach Maaßgabe der dürftig fliegenden Quellen — jener dunflen, eigen- 
thümlichen Zeit in's Auge blicken, um fo mehr fehen wir uns zu dem Geftänpnif 
gedrungen: auch fie babe einem Flöfterlichen, wunderfüchtigen Sahrhundert 22) in 


20) Shaksp. (2?) Pericl. To have divinity preached there! Act. 4. sc. 5. 

21) Ch. Magn. 1. ]. Introd. p. XLIV über den Gallimadjus: En verite, quand cet 
ouvrage n’aurait d’autre merite, que de nous montrer un echantillon des senti- 
ments et des paroles qu’echangeaint au Xe siecle les amants dans leurs tete-a-tete, 
et de soulever ainsi un pan du voile qui nous a caché jusqu’iei la vie intime et 
passionee de ces temps encore mal connus, ce drame, par cela seul serait pour 
nous d’une valeur inappreciable. 

22) cf. Jahrbücher des deutschen Reichs unter dem sächsischen Hause. 1.8. 3. Abth. 
Kaijer Otto I. von Wilhelm Dönniges p. 168. Die Zeit der fächfifihen Kaifer war 
in Deutſchland dem Geift nad) weſentlich verfchieden von den fpäteren Sahrhunderten 
des Mittelalters. — Derfelbe p. 76. Es ift überhaupt das religiofe Leben der dama— 
ligen Chriften (in Deutfchland) fo eigenthümlich=phantaftifch, fo demüthig die Äußere 
Welt aus den Augen fegend: — — 8 ift ferner in diefer Zeit ein folder Glaube an 

die Dazwiſchenkunft und die Wunder Chrifti und der Heiligen fihtbar, er. ift ver— 
mifcht mit folhem Aberglauben, z.B. an die Wahrheit der Träume, die Auferftehung 
der Zodten u. f. w., daß uns bei einer genaueren Betrachtung jene Zeit erfcheint, wie 
ein fremdartiges Land, von dem wir glauben mödten, was bie Chroniken erzählen, 
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ihren Klofters und Wunder » Comödien: „einen Spiegel Bueachehieh und ihm den 
Abdruck ſeiner Geſtalt gezeigt.“ 


Bei dieſem ihrem gemeinſamen Charakter ſind die einzelnen Stücke der 
Hrotsvitha wieder ſo verſchieden von einander, daß faſt jedes einzelne Stück 
gewiſſermaßen als Keim, Repräſentant und Vorläufer einer eignen, ſpäter 
zur ſelbſtſtändigen Entwicklung gediehenen Art und Gattung feenifcher Spiele 
gelten darf: wie der mittelaltrigen Moralitäten und Narrenſpiele, ſo für die erv— 
tiſche Tragödie, das ſentimentale Familienſchauſpiel und das hiſtoriſche Drama. 


Denn um hier nur mit wenigen Worten die drei erſten Comödien zu 
berühren, und mit dem Callimachus anzufangen, ſo haben wir in demſelben ein 
Bild der Conflicte, in welchen die ſinnliche Liebesgluth, und ihre wühlende, echt 
modern „leidvoll zum Tode betrübte,“ und über Tod und Grab noch fortdauernde 
Leidenſchaft ihre Beute dahinrafft im Kampfe mit den Verhältniſſen des Lebens 
und der Seelenreinheit eines edlen Frauenbilds. So intereſſant dieſe Zeichnung 
aus der Feder einer Nonne, ſo gehe ich doch ſchnell über die weitere Erörterung 
derſelben hinweg, weil die Sache ſo klar, daß jeder der obengenannten Gelehrten 
feine Parallelen bereits gezogen zwiſchen dieſem Stücke und dem in Romeo und 
Julie gedichteten Hohenliede aller Liebestragödien. Andeutende Winke bei der 
überſetzung ſelber mögen deßhalb die Stelle weiterer Begründung hier, wie bei 
andern Fragen, vertreten. * 

In feiner Art eben fo intereſſant erſcheint das zweite Stück, der Dulci— 
tius. Denn, wenn v. Schack mit Recht behauptet, daß aus der Verſpottung der 
Heidenwelt in der chriſtlichen Kirche die Feier der ſ. g. Narrenfeſte urſprünglich 
hervorgegangen, 23) jo haben wir bier einen mit mädchenhafter Mäßigung und Zus 
rückhaltung gezeichneten Prototyp dieſer zum Theil wol recht ausgelaffenen Farcen 
im deutschen Mittelalter. Wenigftens befisen wir im Dulcitius eine heilige Bur— 
lese, eine Märtyrer Pole, die in der Literatur ihres Gleichen ſucht; eine Co— 
mödie yon den heidniſchen Tyrannen ale dummen Tenfeln; überall bei ihren 
Tenfeleien bethört, und aus einem Irrthum in den andern geſtürzt. Inſofern 
eine rechte comedie of the errors: und das nicht nur insofern, jondern and 


daß die heiligen Biſchoͤfe, Königinnen und Kaiferinnen bei ihren Lebzeiten und nad 
ihrem Tode die größten Wunder verrichteten. 


23) cf. Gefchichte der dramatifchen Kunft in Spanien. B. J. p. 39. 
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durch die bizarre Verflechtung einer comiſchen Handlung mit einem tragiſchen 
Hintergrund. 2%) 

Um endlich auch über den Charakter des erjten Stüds sorläufig eine An— 
‚deutung zur. geben, jo fällt Die Legende vom Gallien in Die Regierungszeit vom 
erften chriftlichen Kaiſer Conſtantin und deſſen nächſten Nachfolgern. Das Stüd 
fchilvert uns nun die Werbung eines beidnifchen Generals um die Hand der 
Kaijerstochter, Kämpfe mit den heidniſchen Schthen, Belehrung des Gallican, 
Befiegung der Scythen durch wunderbare Gntteshülfe, Weltentiagung des Galli— 
can, feine DVerzichtleiftung auf die Hand der Conſtantia und Belehrung eines 
Theils der römischen Armee. Darauf Regiment des Julianus Apojtatı, Ermor— 
dung des Gallican und anderer Märtyrer, Strafe der abtriimnigen Verfolger, 
oder Befehrung derfelben und Wunder auf dem Grabe der Märtyrer: kurz den 
Sieg des Ehriftentbums über den legten Angriff Des Heiden: 
thbums in der Römerwelt. 

Wenn ein Bilemain in feinen Vorlefungen über die giterahır des Mit 
telalters ‚grade bei Diefem Stüdfe das Gefühl der Hrotsvitha für biftorifche Zu— 
ftände glaubt hervorheben zu müflen, jo weiß ich nicht, was ung hindert, in die— 
jem Stiüde die, wenn auch Schwachen, Anfänge unfers biftorijchen Dramas anzıtz 
erfennen, Sa wenn wir bevenfen, daß die Abtei Gandersheim Damals in naber 
Beziehung zum Faiferlichen Hoflager ftand, daß Fürftinnen von Faijerlichem und 
berzoglich ſächſiſchem Blut in verfelben als Abtefjinnen oder als Novizen lebten, 
daß überhaupt in jenen Tagen, wo die Welt Flöfterlicher, auch „vie Geiftlichfeit 
rühriger und welterfabrener 25) war als nachher,“ daß aber namentlich die Dich— 
terin dieſes Stüdes zugleich vie erfte Memoirenfchreiberin des ſächſiſchen Kaiſer— 
hauſes geweſen ift: und went wir ung danır ferner erinnern, daß dieſe kirch— 
lich-klöſterliche Staatsartion aus der Regierungszeit bes erften 
hriftlihen Kaifers und feiner nächſten Nachfolger im Nömerreid 
gejchrieben ift unter dent erften ſächſiſchen Kaiſer des heiligen römischen Neichs 
deutfcher Nation oder deſſen nächſtem Nachfolger, in einer Zeit, wo mie Damals 
im Süden, jest im germanijchen Norden der Sieg des Chriſtenthums gegen die 

2) Bei Shakſp. das drohende Henkerbeit über dem Haupte des Aegeon von der 1. Scene 
des 1. Actes bis zur legten des 5., bei Hrotev. die Hinrichtung der drei heiligen 

Sungfrauen. Ahnliche Verflehtung tragifcher Momente in die Handlung der Co- 

mödie ef. Loves labour lost, Much ado about nothing, As you like it. 


25) Lateinifhe Gedichte des 10. und 11. Jahrhunderts von Jacob Grimm und Andr. 
Schmeller. Einleitung p. IX. 


+ 


ei N 


von Oſten und Norden einbrechenden Heidenvölker gleichfalls unter tagtäglichen 
MWundern und Zeichen entfchieden wurde: 26) wollen wir da denn wirklich an— 
nebmen, daß die vielen Analogieen zwifchen der von ihr gefchilderten und felber 
erlebten Zeit, welche ung bei’m erften Anbli in Die Augen fpringen, nur von 
der Dichterin felber weder feien bemerkt, noch beachtet worden? Oder dürfen wir 
zwijchen jenem großen Dichter des Proteftantismus und unferer Dichterin des 
Katholicismus, zwifchen feinem Heinrich VIH. und ihrem Gallican, feiner Taufrede 
über die Elifabetb und ihren Märtyrer- und Mirnfelgefchichten auch noch eine Pa— 
rallele ziehen, und in beiden einen Nachhall der Jubelklänge über den nationa— 
len Sieg ihres eignen religidfen Glaubens zu vernehmen uns einbilden? 

Faft aber fürchte ich, wird mancher mich bei dem zuletzt gebrauchten Worte 
faffen, und das bier für unfere Nonne eingelegte Fürwort derjelben Überfchwäng- 
lichfeit, wie Das ihrer Freunde jenfeit des Nheines zeihen: und eingebildet 
nicht nur jene zuleht gewagte Annahme, jondern Einbildung Die ganze zu— 
dringliche Annäherung diefer alten, auf jeven Fall ungebildeten Schülerin an den 
ewig jungen großen Meifterfänger und Sangmeifter des modernen Dramas zu 
nennen geneigt fein. 

Aus diefem Grunde werde hier aber, was fich eigentlich von felbit ver— 
ftehen follte, nochmals ausdrüclich hervorgehoben, daß es fich bei den bisherigen 
und folgenden Vergleichungen, ohne alle äſthetiſche Werthbbeftimmung, 
nur um die Einflüffe ihres verwandten Firchlichen und Nationalcharakters auf 
ihre Darftellungen handelt. Inſofern find wir aber überzeugt, die Anfän⸗ 
gerin nicht nur dem Meifter zur Seite, jondern ihre wenn auch manchmal eilig 
falten, doch immer treugemeinten Winter und Klojtermähren unter den ſpeziell— 
ften Schuß der freundlichen Fürfprache feines eigenen jonnig= warmen Sommer— 
nachtstraumes ftellen 27) und die Comödien der Hrotsvitha bier noch einmal 





26) Sollte für diefe Behauptung noch ein Citat nöthig fein, cf. Jahrb. des deutſchen 
Reiches, B.I. 3. Abtheit. p. 50 über den Sieg auf dem Lechfelde: „ES liegt in die— 
fem Siege eine Bedeutung und Wirkung für Sahrhunderte, — — es war eine Be: 
freiung des ganzen Europa’s. Das Leben defjelben lag im langen unentſchiedenen 
Kampfe gegen das Heidentyum, jest war der ftärkfte Gegenſatz befiegt, das deutfche 
Volk trug das Schwerdt, das die Überlieferung der Cultur und Religion von Rom 
her u.f.w. befchüst hatte, u. ſ. w. p. 50, 

27) Midsummer — night’s dream. — Theseus. — I will hear that play: 

For never any thing can be amiss, 
When simpleness and duty tender it. Act.V. Se. I. 
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dem Wohlwollen ihrer Landsleute empfehlen zu dürfen, als. Die erften März— 
blümchen der Poefie, dem Gärtchen oder much den zerbrochenen Scherben eines 
Mädchenherzens auf unferm Boden entjproffen; ſelbſt wenn dieſelbe auch nur 
das verwandte Ohr fo leife, wie das Geläute der Schneeglöckchen, follten mahnen 
fonnen an einen bon ferne nahenden Dichterfrühling ihrer Nation. 


Abgeſehen aber som Inhalt und Werth Diefer Comödien, welches iſt ihre 
urfprüngliche Beftimmung gewefen? Haben Diefelben nur den Nonnen zur er= 
baulichen Lectüre dienen ſollen, oder find fie zur ſceniſchen Darftellung entweder 
gleich bei ihrer Abfaſſung beſtimmt oder wenigftens gleich nach derſelben verwen— 
det worden? Und bat etwa wirklich zwiſchen der Yüneburger Haide und Dem 
Teutoburger Walde am Fuße des Brodfens, während auf feiner Höhe Wodan 
noch fein wildeftes Sagen hielt, und Frau Holle hinter jedem Buſch ſpukte, Die 
Hand einer Schüchternen Nonne im Dienfte des weißen Chrift nicht nur mit unter 
den Erjten ihre Opfer niedergelegt an den Altären der Thalia und Melpomene, 
ſondern vielleicht als Die allererfte den Vorhang ihrer Tempel gelüftet vor den 
Augen der ſtaunenden germanijchen Welt? Eine Frage, gewiß jo interefjant, 
wie irgend eine, welche Die Hrotsvitha und ihre Werfe betrifft; auf welche die 
bisher gegebenen Antworten aber fo weit auseinander liegen, daß während die 
Einen geneigt find, die Annahme einer ſceniſch-dramatiſchen Beſtimmung Diefer 
Spiele für völlig undenkbar zu erflären, den Andern jeder Zweifel an einer 
ſolchen Beltimmung faft eben jo undenkbar erfcheint. 2°) Bei Diefer Stellung der 
Frage verzichte ich bier auf jede Meinungsäußerung, Deren Begründung id) doc) 
einer ſpäteren Gelegenheit vorbehalten müßte. Sollte inzwifchen ein beutjcher 
Gelehrter, der in den Annalen jener Zeit. bewanderter iſt, als ich mich deſſen 


28) Mit Verweifung auf die bekannten, diefe Frage berührenden Schriften von Gervinus, 
Prutz, v. Schad und Ulrici, füge ich hier nur als Beleg für jenen Gegenfaß in feiz 
ner ftärkften Spannung die Urtheile von Freytag und Magnin an. Erfterer fagt: 
De quibus (comoediis) scenice per histriones (?) proponendis nullo modo 
cogitari potuit. De Hrotsv. poätr. p. 21. Letzterer dageaen: En eflet nous 
savons ä n’en pas douter, que c’est dans une illustre abbaye saxonne 
que furent reprdsentes les drames de Hrotsvitha, probablement en presence de 
Peveque diocesain et de son clerge, devant plusieurs nobles dames de la maison 
ducale de Saxe et de quelques hauts dignitaires de la cour imperiale etc. introd. 
p- VI. Und Ph. Charles: Mille details confirment cette assertion de m. Magnin 
Lil »- 247. 
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rühmen darf, jene nach meiner Überzeugung noch immer offne Frage feiner Auf- 
merfiamfeit für wirdig erachten, würde einer der Hauptzwecke und Hauptwünſche, 
die mich bei der Abfaſſung dieſes Schriftchens geleitet haben, erreicht fein. | 


Was endlich die folgende Überfekung felber betrifft, fo babe ich mir nach 
Magnin’s Vorgang erlaubt, eine Eintheilung von Scenen, nebit sollftändiger 
Angabe der Perſonen und der ftattfindenden Handlung, als ob die Spiele wirf- 
Yich fir die Darſtellung bejtimmt wären, durchzuführen: des Neims aber und der 
gebundenen Sprache babe ich mich nach ihrem eignen, unter uns noch nur wenig 
anerkannten Borgange dabei bedient; 2°) nur daß ich gemeint, fie ihrer urſprüng— 
lichen Heimath dadurch etwas mehr acelimatifiren zu Dürfen, daß ich, ſtatt ihr zu 
folgen in ihren freieren Rhythmen, fie einzufleiden mir erlaubte in das Gewand 
unjers Nürnberger Meiſterſängers. Was mir endlich in diefem Vorwort aus— 
zuführen verfügt war, habe ich im den beigegebenen Anmerfungen, deren Inhalt 
ih zu einem nicht geringen Theil dem Werfe des Herrn Magnin verdanfe, 
wenigſtens anzudenten verſucht, und bitte damit die Zudringlichfeit derſelben an 
einzelnen Stellen entjehuldigen zu wollen, — 


5 


29) prose rimde. Ch. Magn. introd. XXIX. Chasles: Evidemment la religieuse a 
eerit en vers sans le savoir 1. I. p. 277. . 


Vorrede der Hrotsvitha zu ihren Comödien. 


Selbſt unter den Katholiken — laſſen gar manche fich blicken — (ann 
auch mich felber nicht befreiin — von jenem Borwurf als gänzlich rein,) — Die 
der gebildeten Sprache wegen — der heidnifchen Schriften Eitelfeit — vor der 
heiligen Schriften Nützlichkeit — den Vorzug zu geben pflegen. — Daneben 
man wieder and're trifft, — die halten feſt an der heifgen Schrift, — ver— 
ſchmähen dns übrige Heidenweſen, — während fie doch Terenzen’s Mähren immer 
wieder und wieder lefen, — und durch Der Suchen Gemeinheit — und deren 
Kımde die Seele entweih'n, — weil an der Sprache Feinheit und Neinheit — 
fie ſich erfreu'n. — Daher für mich der Drang und Grund, — als Ganders— 
beim’s 1) heller Klang und Mund — nicht dem Begehren zu mehren: ?) — 
dem nachzuahmen in Nev und Wort, den and’re durch Leſen ehren: — auf daß 
in ähnlicher Nedeweife, — in welcher wollüftiger Weiber Liebe, — auch heiliger 
Jungfrauen keuſche Triebe — gefchildert würden zu ihrem Preife; — ſo weit 
dieſelben preifen mag — des Geiftes Kraft, jo Hein und ſchwach. — 

Doch daß Dabei nicht felten ich blöde -—— vor tiefem Schaamgefühl er- 
röthe — zwingt mich des Stoffs Natur und Art: — verbuhlter Buben wüſte, 
wirre — Verrücktheit und verliebt’ Gegirre, — des fonft fich felbft die Ohren 
ſchämen, — in Geift und Griffel aufzunehmen. — Doch überging ich dies mit 
Schweigen — aus Schaamgefühl, — nie hätt’ ich zu erreichen — vermocht mein 
Ziel, — noch auch nach Sollen Vermögen im Poben — die Ehren der Schuld- 
Iofen dann erhoben: — weil, je serführender Neiz und Schein — umhüllt der 


2) Clamor validus Gandeshemensis. Nach 3. Grimm die Überfegung ihres eignen Na— 
‚mens: Hrosuith für Hröthsvith ahd. Hruodsuiud. cf. Lat. Gedichte des 10, und 
11: Jahrh. von 3. Grimm und Andr. Schmeller. Eint. p- IX. Vielleiht demnach 
nur Beiname — ein weiblicher Chryſoſtomos. 


2) non recusayi illum — imitari. Magnin überfeßt: Je ne crains pas d’imiter; der 
Ausdruck bezieht fich aber wol auf die Ermunterung und Aufforderung der gelehrten 
Gönner, deren im folgenden Briefe Erwähnung gefchieht. 


Bar Ur 


Raſenden 3) Schmeichelei'n, — ſo größer erfcheint die Glorie — des göttlichen 
Helfers aus der Höh', — ſo herrlicher Lob dem Sieger gebührt, — den folder 
Kampf zum Triumphe führt; — und Das zumal, wenn das fchwache Geſchlecht — 
der Frauen den Feind aus dem Felde ſchlägt — und Männerkraft, befiegt, — 
sol Schmach erliegt. J 

Auch trifft, ich zweifle nicht, ganz ſicherlich — von mancher Seite noch 
der Tadel mich, — daß meine Sprache zu gemein, — mein Redeausdruck zu 
niedrig klein — und völlig ungleich dem ſei, welchem nachzukommen, — ich mir 
ja vorgenommen. — Daß dem fo ſey, — den Urtheil ſtimm' ich völlig bei: — nur 
läugne ich, daß man mit Zug und Recht — auf mich. den Vorwurf überträgt, — 
als drängte ich mich in Die Neih’n — der Männer unbefugt hinein, — die ja 
mein Ungeſchick bei weitem — durd hohes Wiſſen überfehreiten. — Mich plagt 
nicht Solche Eitelfeit, — auch denen nur, die unter den Schularen — der Meifter 


Die geringften waren, — mich gleichzuftellen; al’ mein Streben — geht nur 
darauf, — mein Pfund getreu, — ſo ungenügend es auch ſey, — Dem ganz 
geweiht, — der es verleiht, — Koll Demuth hinzugeben. — — — D’rumt lieh’ 


ich mich auch nicht To fehr, — daß ich Des Herren Chriftus Ehr', — der in den 
Heil'gen wirft in großen Zeichen, — fo weit die Kraft er felber mir bejcheert, — 
aus Scheu sor Tadel follt verfchweigen. — 

Sofern mit folchem demuthsvollen Sinne — auch eines Andern Beifall 


ich gewinne, — wird Das mir eine Freude ſeyn; — doch ftimmt auch Niemand 
in den Beifall ein, — ſey's, weil zum. Lobe ich zu Hein, — ſey's, weil die 
Sprache zu gemein, — zu bäuriſch und zu wenig rein, — erſcheint mir doch 


mit gutem Rath — gefchehen, was ich that. — Denn während ich die ungelehrte 
Mühe — hervifchem Strophenbau *) erſt unterziehe — in andern Werfchen, 
nun, in diefem Buche — mich an dramat’scher Scenerei verfuche, — gelingt es 
mir entbaltfam jener Heiden — verführerifche Luft zu meiden. 





3) Codex: amentium. Magnin und Schurzfleifh amantium: eine Änderung, die nach 
der eben vorangehenden: detestabilis inlicite amantium dementia kaum nöthig zu 
fein fcheint. 


%) heroico strophio ligata: d. h. ihre 8 Legenden, nicht aber der erſt ſpaͤter abgefaßte 
f 9. Panegyricus auf die Ottonen. 


a 


Drief derfelben an einige gelehrte Gönner diefes DBudes, 


Den in der Wiſſenſchaft hochgelehrten, — im jeglicher Sittenzucht treff— 
lich bewährten, — den Männer, die ihres Nächiten Fortichreiten — nicht nei= 
den, — fondern nach Art der wahren Weifen — daſſelbe begrüßend willfommen 
beißen, — entbietet Hrotssitha, das Heine Ding, — an Wiffen arm, an Tugend 
gering, — für heut’ und ewig viel Freudengenuß — mit ihrem Gruß. — 

Denn der herrlichen Selbjterniedrigung Maaß, — in der Ihr zu mir Euch 
berabgelaffen — kann meine Bewund’rung nicht völlig faſſen, — noch vermag 
ich die Fülle Der Gütigkeit, — die meinem Nuten Shr geweiht, — und die Größe 
‚Eurer Liebesbeiweife, — mie hr deffelben würdig feyd, — Euch zu Sergelten 
mit Danfespreife, — Denn Shr, gefättigt und getränft — auf philofoph’fcher 
Forſchung reihem Grunde, — in jeglichem Gebiet der Welt- und Menfchen- 
Funde — vollfommen, ausgezeichnet, Drin verſenkt, — habt Doch Bewunderung 
geſchenkt — dem Werkchen, Das ein ſchwaches Weib Euch heut, — Eich brüder— 
lich defjelben mitgefreut, — gelobt den Geber dieſer Gnadengunft — und felbit 
in mir ein Theilchen son der Kunſt — vorausgeſetzt, die viel zu ſcharf und 
ſpitz — für einer Frau beſchränkten Mutterwit. — Faft fehlte mir bisher Die 
Dreiftigfeit, — Gejchreibfel meiner Hand, — in ihrem rauhen Kleid — und 
bäuriſchen Gewand, — nur Wenigen, auch Freunden felbft zu zeigen; — fait 
hätt? ich meinen Fleiß serfehrt in neues Schweigen, — weil nur an Zahl gering — 
die Freunde waren, — vor denen felber ihn zu offenbaren — ich mich big dahin 
unterfing, — und nur gar felten Einer mich belehrt, — mas in Denjelben ſey 
verfehrt, — und ſolcher Proben mehr son mir begehrt, — 

Weil aber überall auf dreier Zeugen Mund — ein jedes Zeugniß fteht, 
wie auf nem feſten Grund, — bin ich durch Euren Nichterfpruch gefräftigt, — 
und, wird mir das Vermögen Gott bewahren, — dann feſt entfchloffen, mit dem 
fortzufahren, — mas mich feither beſchäftigt, — und meine Stücke dem Gericht 
der Weijen — alsdann getroſt zu überweiſen. — Wiewohl Empfindungen, Die 
ſchnurſtracks fich entgegen, — fo Furcht als Freude, mir das Herz dabei erregen. — 
Denn daß man preifet Gott ob jener Gabe, — durch den ich Alles bin und 
babe, — gereicht mir tief in meiner Bruft — zu hoher Luſt; — doch fürcht' ich 
auch zugleich, Daß ich, Die Kleine, — Dabei wol größer, als ich bin, erfcheine; — 
und würde Doch ohn' allen Zweifel fehlen — in beiden Stüden, ſowohl im Ver— 
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hehlen — der freier Gottesgabe als im — Schein, — daß, was er 
mir verſagt', auch wäre meint, — 

Und darum ſoll's auch nicht verſchwiegen ſeyn, — daß durch des Schöpfers 
Gnadenſegen — in mir ſich finde ein Vermbgen, — geſchickt zw Kunſt und 
Wiſſenſchaft, — als Weſen begabt mit Geiſteskraft, — zum Lernen befähigt, 
doch dabei weit — entfernt vom Wiſſen in Wirklichkeit. — Auch darf ich 
nicht in Zweifel zieh', — daß auf der Gottheit mild' Geheiß — mir Geiſtes— 
ſcharfſinn ward verlieh'n, — Doch weil erfchlafft ver Lehrer Fleiß, — ſo gab ich 
ihn der Trägheit Preis, — und lieh in Rohheit ihn verkommen. — Und darım, 
Daß der Gpttheit Spende — verabſäumt, nicht durchaus in Nichts -serfchwände, — 
bib’ ich, was ich an Heinen Flocken — zufammenlas, an Fäden, Iofen Haaren — 
son der Philoſophie Talaren, — um dieſes eigenen Gejpinnftes Woden — 
gewickelt und ihm eingereiht; — ſo des unkund'gen Sinnes werthlos Streben — 
Durch eines edlern Stoffs Geleit — zu heben; — der Gnadenfpende Geber deſto 
mehr — zu Ruhm und Ehr', — je allgemeiner ja der Frauen Geift — zur 
Weisheit ungefchiekt und fehläfrig heißt. 5) 

Dieß war der Zweck bei meinem Schreiberfleig, — und dieß der Grund 
für den vergoßnen Schweiß, — und ferne blieb Daber mir das Gelüſte, — zu 
thun bei dent, was ich nicht weiß, — als ob ich's wüßte: — denn, was mich 
atbetrifft, entgeht mir nicht, — Daß es an jedem Wiffen mir gebricht. — 

Doch weil Shr Eure Gunft mir habt gewährt, — und felbft die Übung 
meiner Kunſt begehrt, — ſo gebe ich, die, wie das Rohr, das leichte, — vor 
Euch geneigte, — ich: geb’ Das Büchlein, welches mir entftand — aus jenem 


5) Dem hier angedeuteten Streben verdanken ohne Zweifel die beiden letzten Comöbdien, 
Paphnutius und Supientia, einige durch übelangebrachte Gelehrſamkeit faft unerträg- 
liche Scenen, während die vorangehenden Stüde fi) von folcker Prunkſucht faſt völ- 
lig frei gehalten haben, Diefe Erfcheinung dürfte die Vermuthung unterftügen, daß 
die Reihenfolge, in welcher die Comödien im Coder neben einander ftehen mit der 
3eitfolge, in welcher fie gefchrieben find, übereinftimmt. Erſt als Hrotsvitha an die 
Mittheilung ihrer zunächft geheim gehaltenen Stüde, fey’s nun an einen größeren 
Leſerkreis überhaupt oder auch nur an diefe gelehrten Gönner dachte, feheint in 
ihrem Herzen die Sorge erwacht zu feyn nad) ſolchem „Geleit eines edleren Stoffes." 
Außerdem ſpricht für diefe Zeitfolge auch noch, daß das erfte Stück im Coder, der 
Gallicanus, unter allen Stücken am meiften Reminiscenzen aus dem Terenz enthält, 
und daß die vierte Comoͤdie, Abraham, vor ihrer outrirten Variation, der fünften 
Comoͤdie, (Paphnutius) auf jeden Fall wird gefchrieben ſeyn. il 
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Grunde, den ich Euch genannt, — das ich, weil mir fein Inhalt gar zu karg — 
und dürftig ſchien, vor'm Licht der Welt serbarg, — jebt übergeb' ich es in 
Eure Hand, — Nun prüfet es, und beifert D’ran fo fehr, — als ob es Eure 
Arbeit wir’, — und ſchickt zurüd es erjt, wenn wohlgefügt — dem Richtmaaß 
Alles drin genügte, — daß Eure Leitung mir vor Augen lege, — wo abgeirrt 
ich jey zumeiſt auf Seitenwege, — 


Inhaltsangabe des Gallicanus. 


Verehrung des Feldherrn Gallicanus, dem bei feinem Aufbruch zum 
Krieg gegen die Scythen die geweihte Tochter des Kaiſers Conſtantinus, Die 
Conſtantia, angetraut wird, der aber in der Schlacht bedrängt, durch Johannes 
und Paulus, die Kämmerer der Conftantia bekehrt, zur Taufe eilt und Den 
eheloſen Lebensftand erwählt. Später auf Befehl des Julianus Apoſtata im’s 
Eril gejchiekt, empfängt er die Märtyrerfrone, Aber auch Johannes und Paulus 
wurden auf gleichen Befehl heimlich getödtet und unvermerkt in ihrem Haufe 
begraben. Unverzüglich aber wird der Sohn des Mörders von einem böfen 
Geiſte beſeſſen; jedoch nachdem er des Vaters Schuld und der Märtyrer Verdienft 
am Grabe befannt bat, bergeftellt und mit dem Bater getauft. 

ef. Act. Sanctorum tom V. unter'm Datum des 24. Juni, unter dem 
Titel: Actio praefixa passioni S. S. Johannis et Pauli. 


Gallicanus. 


CPerfonen.) 9 


Conſtantin, Kaifer. 

Gallicanus. 

Conſtantia, Tochter des Conſtantin. 
Artemia, 


Toͤcht i 
Attica, oͤchter des Gallicanus 


Johannes u. Paulus, Kaͤmmerer der Conſtantia. 


(Erſte Scene.) 
Hofleute.) 
(Conſtantin.) Mir wird, o Gallicanus, leid 
Die Zoͤgerung von einer Zeit 
Zur andern; ſiehſt ja ſelber ein, 
Wie nur der Scythen Volk allein 
Den Roͤmerfrieden keck verfchmäht, 
Und unferm Willen widerfteht. 
Doch zieheft Du den Angriff hin, 
Den Deinem wadern Heldenfinn 
Ich vorbehielt, wie Dir befannt, 
Zum Schuße für das Vaterland. 
Gallicanus. Dir, hoher Kaifer, Conftantin, 
Mit Hand und Fuß ich willig dien’, 7) 
Befliffen immer und bereit 
Dem Kaiferwort zur Folgfamkeit, 


(Conſtantin. Gellicsnus. 


6) Die in Parenthefe hier und im Folgenden 
beigefügten Angaben der Scenen und Perfonen feh- 
len im Codex. 


T) manibus pedibus obnixe cf. Ter. Audria. 
Act.1V.s. I, manibus pedibusque obnixe omnia. 


Hofleute. 

Bradan, König der Scythen. 
Tribunen. 

Roͤmiſche Krieger. 

Scythiſche Krieger. 

Helena, Conſtantins Mutter. 


Und unverdroſſen, Dein Begehren 
In Werk und That Dir zu gewaͤhren. 
Conſt. Wozu an das mich noch erinnern, 
Was aufgehoben treu im Innern?8) 
Auch follte, was ich fagte, Fein 
Verklagen, fondern Bitten feyn, 9) 
Mir den Gefallen zu erweifen. 10) 
Gel. Def will fofort ich mich befleißen. 
Conft. Vortreffiih. Gall. Werde auch bedroht 
Das liebe Leben von dem Tod, 
Mich hemmt nicht Lebensluft, noch Bangen, 
Raſch zu vollziehn, was Dein Verlangen. 
Conft. Gern nehm? ich Dein Verfprechen hin, 
Umd lobe Deinen treuen Sinn, 
Gall. Doch hoͤchſter Eifer in dem Knecht 
Wuͤnſcht höchften Lohnes Gegenredht. 


8) Gall. Si opus est monitu? Nam memoriae 
fixum teneo. cf. T. Andria I.i1. S. In memoria 
teneo. 


9) cf. Isthaec commemoratio quasi exprobra- 
tio est immemoris beneficii, Ibid. 


10) morem ut geras. cf. T. Andr, IV. I, C, 
Animo morem gessero, 


— MR 


Conft. Und darf's. Gall. Denn jeder Urs Gall. Du unterbricht mein Wort. Conſt. So 








beit Plagen | ſprich; 
Sind immer leichter zu ertragen, Nicht will ich unterbrechen Dich, 
Wenn ficy die fich’re Ausficht zeigt | Gall. Und, wenn in Gnaden nicht verfchmäht 
Auf Sohn. Conſt. Nun das begreift ſich Den Antrag Deine Majeftät, 
leicht. | Dann wünfche ich um fie zu frein, 
Gall, So bitt’ ich, da zu den Gefahren | Conſt. gu den Hofleuten? Der Lohn, Ihr Her- 
Sch werde jest von binnen fahren, ren, ift nicht Elein: 
Setz' glei mir der Vergeltung Preis, Der hochfte iſt's, wenn der ihn lohnt, 
Daß ungefhwäht im Schlachtenfchweiß Und Euch bisher ganz ungewohnt, 
Sc auf den Lohn des Sieges fehe, ı Gall. Weh' mir! — verfchmäht! — hab’s 
Und rüftig meinen Kampf beftehe. wol gemeint; 
Conft. Was der verfammelte Senat Ach bittet ihm mit mir vereint, 
As Herrlichftes erachtet hat, | Zofleute. Es adelt Deine Herrlichkeit, 
und fuͤr die wuͤrdigſte der Ehren, O Kaiſer, wenn ſie ihm verleiht, 
Will ich Dir, wie bisher, gewaͤhren: 11) So die Belohnung zu genießen 
Dich in des Hofes Ehrenſtellen Der Ehrfurcht, die er Dir bewieſen. 
Mir als Vertrauten beigefellen. | Conft. Auch will ich fie ihm nicht verfagen 5 
Gill. Sa, Großes ward von Dir gewährt, Doch erft muß man die Tochter fragen, 
Doch nicht, was jest mein Herz begehrt. | Ob fies auch willig läßt gefchehn. 
Conſt. Willſt Du was and’res, wolP es fagen. Gall. Natuͤrlich. Conſt. Selber willich gehn; 
Gel. Ach wohl! 2) Conſt. Was denn? Gefällt es, Ballicanus, Dir, — 
Bell. Darf ich es wagen? | Und für Dich werben felbft bei ihr. 


Conſt. Gewiß. Gall. Du wirft mir zürs | Gall. Das wünfche, das erbitt? ich. mir. 
nen! Conſt. Nein. 
Gall. Gewiß niht? Conſt. Sicherlich. (Zweite Scene.) 
Bell, Wird mein 
Berlangen nicht Dein Herz empören ? 
Conſt. Hab’ keine Furcht. Gall, Willſt Dw’s | Conſtantig. Mein Herr und Kaifer Eommt daher 
denn hören? Gar ungewöhnlich forgenfchwer 5; — 
Wie wundert’s mich! was will er hier? 
Conftsntin. Tritt, Tochter, näher hin zu mir, 13) 


(Zimmer der Conſtantia. Conftantis. Conftantin.) 


Sch liebe die Gonftantia, 
Dein Kind! Conſt. Nun das geziemt 





ſich ja: Gonftantia, komm' auf ein Wort. 
Des Herren Tochter Lieb’ in Ehren (Conſtantia. Hier binich, Herr, beficht fofort. 
Und Ehr’ in Liebe zu gewähren. Conftsntin. Von Kummer wird mein Herz 
beengt, 








Bon ſchwerer Sorgenlaft gedrängt. 


11) Quod diznissimum etc. nunquam tibi ne- 
gabam aut negabo praemium cf. T. A, 1.1. 


Sim. Quod habui summum pretium persolvi tibi. 13) Hudadesif pin ve vol era 
’ . . . . 8 1+ 


12) Immo aliud, cf, T. A.1.1,S. Immo aliud, | S. Adesdum, paucis te volo. 
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Conftantis. So wie Du mir getreten nah', | Conftsntin. So recht; doch werd? ich ſchwer 


Den Kummer gleich mein Auge ſah, 
Und blieb mir auch der Grund verhuͤllt, 
Doch hat mit Gram er mich erfuͤllt. 
Conſtantin. Den Grund zum Kummer dan? 
ih Dir. 
Conftantis, Mic? Conſtantin. Dir. Con: 
ſtantia. Was giebt's? Ich zitt're fchier. 
Conſtantin. Sch fag’s nicht gern, Dich nicht 
zu quälen. 
Conſtantig. Du -quälft noch mehr durd Dein 
Verhehlen. 
Conſtantin. Du kennſt den Herzog Gallican, 1%) 
Der auf triumphgeſchmuͤckter Bahn 
Durch manchen mir errung'nen Sieg 
Zum erſten Fuͤrſtenrange ſtieg; 
Und wie wir oft dem Vaterland 
Zum Schuß bedürfen feiner Hand, 
Conftantig. Und er? Conſtantin. Er 
wünfcht um Dich zu werben. 
Conftsntis. Um mi? Conſtantin. Um Dich. 
Conſtantig. Nein, lieber fterben ! 15) 
Conftsntin. Wol dacht? ich mir’. dom 
fFantie. Kein Wunder nimmt 
Mich ſolches; haft ja beigeftimmt, 
Und mir erlaubt, mic) Gott allein 
In jungfräulicher Zucht zu weihn. 
Conftantin. Ich weiß es noch. Conſtantia. Und 
feine Qual 
Wird Ändern meines Herzens Wahl, 
Daß, ich nicht des Gelübdes Eid 
Bewahren follte unentweiht, 


14) Gallicanus dux. Magen. überſetzt: Galli- 
canıs, ce general. benterft aber felber zu Diefer 
Stelle, daß Hrotsvitha ſich Die politifchen Verhält— 
niffe der Vergangenheit meift nach der Weiſe des 
damaligen Lehnweſens denkt, und Daß deßhalb die 
überſeßung: le due Gallicanus ihrem Sinne viel- 
leicht mehr entfprechen Dürfte, 


19) Mallem mori. ef. T. Eunuch. IV. 7, Mori 
me satius est. 


bedroht 
Rings von Verlegenheit und Noth: 
Denn laß in ungeftorter Ruh, 
(Mein Vaterherz raͤth mir dazu), 
Sc, foigen Dich dem eignen Rathe, 
Thu? großen Schaden ich dem Staatez 
Doch fchlägtmid) ein verweigernd Nein — 
Behüte Gott! — mit ew’ger Pein. 
Conſtantia. Bertraut? ich nicht der Hülf 
von Gott, 
Wär?’ mein vor Allem Schmerz und Roth, 
Conftsntin. Wie wahr, Conftantie. Doch 
Trauer Eennet nicht, 
Wer Gott erwählt zur Zuverſicht. 
Conftsntin. Gonftantia, ein fchones Wort. 
Conftsntig. Auch zeig’ ich Div der Rettung 
Port, 
Zu meiden beider Arten Schaden, 
Bernimmft Du nur mein Wort in Gnaden. 
Conſtantin. O Eonnteft Du’s. Conſtantia. 
Verſtelle Dih!16). 
Verſprich nach wohlbeſchloßnem Krieg 
Ihm, was er wuͤnſchet, zu erlauben, 
Und zur Beſtaͤrkung in dem Glauben, 
Daß ich geneigt ihm fage : Ja! 
So uͤbergeb' er Attica 
Und die Artemia, — wie ein Pfand 
Der jungen Liebe, — meiner Hand, 
Die beiden Töchter, die er hat: 
Dieß fey Dein wohlgeftellter Rath; 
Doch meine beiden Kämmerer, 
Paul und Sohannes, nehme er 
Zur Reife mit fich als Gefährten ! 
Conftentin. Doch wenn fie heim als Sieger 
kehrten, 
Was unternaͤhmen wir alsdann? 


16) Gall. Simula. Cur si- 


mulas igitur ? 


T. A.T. 1. Sos. 
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Conſtantia. Ich mein’, am beften fey?s gethan, 
Zunaͤchſt den Vater aller Dinge, 
Gott, anzurufen; er bezwinge 
Und wende Gallican’s Gelüft. 
Conftsntin. O Kind, wie baft Du mir verfüßt 
Mit Deiner Worte Süßigkeit 
Der Baterforge bittres Leid, 
So daß alsbald verlaffen mic) 
Der Gram der Seele über. Dich. 
Conftantis.  Gram. ohne Noth! Conſtan⸗ 
tin. Nun eil’ ich fort, 
Das Gallican mit glattem Wort 
Zu eitler. Hoffnung ich verleite. 
Conſtantia. Des Herren Friede Dein, Ges 
leite, 17) 


Dritte Scene.) 


(Audtenzzimmer der erften Scene.) 
(Gallican. Zofleute.) 
Gellicanus. Bon Neugier wird mein Herz 
zerriffen, 
Gefpannt von Ungeduld zu wiffen, 

Was mit der Fürftin Tochter Er 
Sp lang verhandelt, unfer Herr, 





17) Die im ben bisherigen Anmerkungen ange— 
deutete Übereinftimmung, nicht nur zwiſchen einzel- 
nen Phrafen, fondern auch zwiſchen dem Verhält— 
niß der in der Andria und im Gallican zu An— 
fang der Stücke auftretenden Perſonen und dem 
Reſultat ihrer Verhandlungen — wird bei der be— 
kannten Stellung der Hrotsv. zu Terenz Nieman— 
den überraſchen. Um ſo auffallender aber iſt es, — 
wenn gleich immerhin ein bloßer Zufall, — daß, 
wenn wir von den erſten Scenen unſers Stücks 
zum Shakeſpeare an der Hand feines neueſten Be⸗ 
arbeiters übergehen, wir auch hier in den erſten 
Scenen des erſten dort beurtheilten Stücks, Titus 
Andronicus, den gleichen Schauplatz (Rom), die 
gleichen Feinde des Staats (die Scythen), dieſel— 
ben handelnden Perſonen (einen ſiegreichen Feld— 
herrn und deſſen Kaiſer), denſelben Gegenſtand der 
Verhandlung oder Berathung, die Verſchwägerung 
des Kaiſers mit dem Feldherrn, mit gleicher Ver— 
eitelung dieſes Plans wiederfinden. 


Hofleute. Er redet ihr vermuthlich zu, 
Zu wollen eben dad, was Du. 
Ball O daß der Rath; fein Ziel erreicht ! 
Hofl. Ob er's erreichen wird? Vielleicht! 
Gall. Doc ftill, Ihe Heren! Es kehrt zuruͤck 
Der Kaifer, und mit heiterm Bid, 
Nicht trübe, wie er fortgegangen. 
Hofl. Gluͤck auf! Den Preis wirft Du er: 
langen. 
Gall. Iſt wirklich, wie man häufig fpricht, 
Der Seele Bild das Angeficht, 
Dann kehrt, nach jenem heitern Blick 
Zu Schließen, er vergnügt zurück, 
Hofl. Gewiß. 


(Vierte Seene.) 


(Vorige. Der Kaiſer mit einem Gefolge 
von Krieger.) 


Conſt. Wo bift Du, Gallican ? 


Gall. (zu den Amftehenden) Was ſagt er? 
Hofl. Eile doch heran; 
Er rief nah Dir. Gall. O Götter 
zeigt 
Euch gnädig mie und wohlgeneigt! 18) 
Mähert ſich dem Kaifer,) 
Conſt. — Kriege jetzt getroſt davon! 
Dem Heimgekehrten wird ſein Lohn, 
Gall. Scherzſt Du mit mie? 19) Conft. Wenn 
ih es th! 
Gall. Ich Sel’ger, wuͤßt' ich Eins. dazu! 
18) Dii protitii favete. Hrotsvitha tft faft 
überall (ef. Gall. P. I. sc.8 u. 9.) fehr befliffen, den 
geſchilderten Heiden ihr Heidenthum auch in den 
Mund und auf Die Lippen zu Tegenz wobei bemer- 
fenswerth it, Daß ihr foger in den Neden der 
Ehriften zuweilen Ausdrücke entfchlüpft find, Die 
wenigſtens zweideutiger Färbung zu ſeyn fcheinen, 


z. B. Duleit. lebte, Scene. In Tartara damna- 
bere. Sapientia Sc. IV. Dulcedo nectarea, 


19) Gall.: Illudisne me? Const. Si illudo. 


ef. Adelph. V.2. Aesch, Num ludis ta nunc me! 
Micio, Ego te? 


Conſt. Was denn? 
Conſt. Die von ihr? 
Conſt. Unrecht die 
Begier 
Der Jungfrau ſittſames Erwiedern 
Bei ſolchem Antrag zu zergliedern: 
Genug, der Ausgang macht Dir klar, 
Daß: Ja! des Herzens Meinung war. 
Gall. Iſt das gewiß, dann einerlei, 
Von welcher Art der Wortlaut ſey. 
Conſt. Mac? den Verſuch! Gall. Ich 
wünfche fehr, 
Conſt. Auch fie wünfcht ihrer Kämmerer, 
Des Paulus und Johann, Geleite, 
As Dienftgefolg’ an Deiner Seite, 
Bis zur Vermählung Feierftunde. 
Gall. Unddiefes, fprich, aus welchem Grunde? 
Conſt. Daß fie von der Geliebten Leben 
Und Art und Sitte Auskunft geben, 
Sn taͤglichem Geſpraͤchs-Verkehr. 
Gall. Der wackre Plan gefaͤllt mir ſehr. 
Conſt. Dagegen wuͤnſcht an Jener Platz 
Dein Toͤchterpaar ſie als Erſatz 
Zum Umgang in ihr Haus zu nehmen, 
Sich Deinen Sitten zu bequemen. 
Gall. O welch' ein Gluͤck! Wie lacht es mir! 
Conſt. So laß ſie bringen ſchnell zu ihr. 
Gall. Was ſteht Ihr, Krieger? Eilet hin 
Und bringt ſie zur Gebieterin, 
Zu dienen ihr mit will'gem Sinn. 
(Krieger ab.) 


Gall. Nicht anders. 


Fünfte Seene.) 
(Zimmer der Conſtantia. Conſtantia. Krieger.) 


Krieger. Gebieterin Conſtantia, 
Die Toͤchter Gallican's ſind da, 
Erlaucht und ſchoͤn, und brav und weiſe, 
Und wohlgeziemend Deinem Kreiſe. 
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Gall. Die Antwort. | Conft, Willkommen mir! [Während die Töch⸗ 


ter des G. unter Ehrenbezeugungen ein- 
geführt werden 20) betet Conftantia.] 
Der Du, Herr Chriſt, 

Der reinen Iungfrau’n Hüter bift, 
Der auf der Märtyrin Gebete 
Auch mich, als Agnes zu Dir flehte, 
Vom Leibesausfag rein gemacht, 
Geriffen aus ber Heiden Nacht, 
Geladen in das Kämmerlein 
Der jungfräulichen Mutter Dein; 
As wahrer Gott dort offenbar, 
Gezeugt, als Eeine Zeit noch war, 
Vom Vater, Gott, in Ewigkeit, 
Als wahrer Menfch auch in der Zeit 
Beboren, Deiner Mutter Kind: 
Dich ruf? ich demuthsvoll gefinnt, 
Dich wahre Weisheit Gottes, Ehrift, 
Der ewig, wie der Vater ift, 
Durch den gefchaffen Alles ward 
Und fortbefteht in feiner Art, — 
Dich, unfern Heiland, ruf’ ih an: 
Du woll’ den Sinn dem Ballican, 
Der Deine Lieb’ mir zu entwenden 
Und auszulöfchen fuchet, wenden 
Bon feinem böslichen Begehren ! 
Zu Dir ihm Herz und Liebe Eehren ! 
Du wolle feine Tochter ehren, 
Und Dir zu Deinen Bräuten weih’n ! 
Hauch' ihnen Deine Liebe ein, 


20) Introdueantur leſen Celtes und Schurz— 
fleifh. Der Coder introdueuntur nad) Magnin, 
der in diefen Worten eine Didascalte und in der» 
felben einen fchlagenden Beweis dafür findet, Daß 
dieſe Stüde auch zur Aufführung beftimmt waren. 
(Nous attachons, pour notre part, une grande 
importance a ces didascalies, parce qu’elles 
prouvent de la maniere la plus formelle, que 
ces drames n’ont pas été ecrits seulement pour 
la lecture, Magn. p. 457. 


Daß ihre Süßigkeit fie fuchen, 
Daß fie der Sinne Reiz verfluchen, 
Und wuͤrdiglich in den Verein 
Der heil’gen Sungfrau’n freten ein! 
Artemis. Gonftantia, Dich grüßen wir, 
und huld’gen, Kaifertochter, Dir. 
Conft. Gegrüßet fei, Artemia, 
Gegrüßt die Schwefter Attica, — 
Doc) aufrecht, — nicht zu meinen Füßen, — 
Begrüßt auch mich mit Liebesküffen. 
Wir kommen, Herrin, gern bereit 
Zu jeder Unterwürfigkeit, 
Daß ihr dagegen mög? gelingen, 
Uns Deine Gnade zu erringen, 
Conſt. Wir alle haben einen Herrn, 
Der weilt in hoher Himmelsfern?, 
Dem wir mit ehrfurdhtsvollen Mienen 
Alleine fchulden unfer Dienenz; — 
Sn feinem Glauben, feiner Liebe 
Geziemt es uns, des Herzens Triebe 
Zu wahren fromm und Eeufch und rein, 
Und immer eines Sinne zu ſeyn; — 
Daß einft zu unferm Heimathsland, 
Der Sungfraun Palmen in der Hand, 
Gewürdiget fo hoher Ehren, 
In Gottes Haus zurücd wir Eehren ! 
Wir wollen uns ohn’ Wibderftreben 
Dir gang zu folgen Mühe geben, 
In Züchten jungfräuficher Ehre 
So gut wie in der Wahrheit Lehre. 
Conft. Die Antwort, traun, ift Euer werth, 
= Die Euren edlen Sinn bewährt, 
Und ficher feyd, durdy Gottes Gnade 
Gelangt Shr auf des Glaubens Pfade, 21) 


Art. 


Art. 








21) Der Coder und Celtes: perventae estis. 
Schurzfleiſch: perventurae estis; vielleicht mit 
Nüdficht auf die Legende, in der es Heißt: uti 
vero Atticam et Artemiam ad dominum conver- 
terit — studiose praetereo, 


Are Wie Rechtes finnen und beginnen, 
Wenn uns, als Gösendienerinnen, 
Den Sinn erleuchtet hätte nicht 
Des frommen Gottes Himmelslicht? 
Conſt. Auf Gallican’s Belehrung baun 
Laͤßt Euer gläubiges Vertraun, 

Wenn man nur mahnend zu ihm fpricht, 
Kommt er zum Glauben, zweifle nicht! 
Conft. (u den Kriegern). 


Art. 


Den Paulus, mei 
nen Kämmerer, 
Und den Johannes rufet her! 


(Sechste Scene.) 


(Vorige, Johannes und Paulus.) 


Tohannes. Zu Dienften ftehn, die Du befohlen, 
Gebieterin, herbeizuholen. 

Conſt. Geht eilig hin zum Gallican, 
Schließt ihm Eud) als Gefolge an, 
Daß allgemad) dem tiefen Sinne 
Des Glaubens man fein Herz gewinne; 
Ob Gott vielleicht zu feiner Ehre 
Durch unfre Hülfe ihn befehre, 

Paulus. Gott wol? dem Wort nur Eingang 

bahnen, 

Wir werden fleißig ihn ermahnen. (Ab.) 


(Siebente Scene.) 


(Offner Platz in Rom.) 


(Gallicanus, Paulus und Johannes, Rriegs: 
tribunen, römifches Seer.) 
Gall. Paul und Sohann, Shr kommt gelegen, 22) 
Längft Jah gefpannt ich Euch entgegen ! 23) 
Joh. Wie wir der Herrin Wort vernommen, 
Sind wir im Flug’ herbeigefommen 





22) Opportune advenitis cf. Ter. Heautont, 


1. 2. Clit, opportune advenis. 


23) din praestolabar adventum cf. Ter. Eun. 
5, 5. Lach. quem praestolare ? 


—— 


Zu wil’gem Dienft, Gel. Der mehr 
erfreut, 


Als wenn ein Anderer ihn beut! 


Paul, Mit Redt; wie ſchon das Sprichwort 
giebt: 

Geliebten 2%) dienen madt be 
liebt. 


Joh. Auch dürfen wir gewiß vertrau’n 
Der Liebe unjrer hohen. Fraun : 
Daß Deine Neigung fich nicht wende 
Bon dem, was die. Geliebte fende, 

Bell. Ich laͤugn' es nicht. 
Ihr Hauptleuf? all? von ‚meinem Bann ! 
Herbei Ihr, meine Kriegerfchaaren ! 
Denn, die des Auffchubs Urſach' waren, 
Erfchienen, Paulus und Sohann. 


Tribunen. So führe Du fofort ung an! 
[Die Tribunen 25) und Krieger ſchließen 
ſich in geordnnetem Zuge dem Feld— 
bern zum Gefolge. an.) 
Gall. Zuerft betreten wir doch wol 
Die Tempel und das Capitol, 
Den Göttern Opfer dort zu weihn, 
Das fie im Kampf uns Sieg verleihn. 


Und nun heran, 


Trib, Gewiß. Job. (zum Paulus.) Zur 
Seite laßt uns weichen. 
Paul, So ziemt’s. (Geben abfeits. Unterdef 


Feſtzug in den Tempel und Rückkehr.) 


24) Cod.: Quod dileetis ocius et ipse fit di- 
leetus. Celtes Conjeeturs Qui dileetis obsequi- 
tur — son den Späteren einftimmig angenommen. 


25) Colleetim comitantur: Zweite Didascalie 
in diefem Stück. Ber diefen und ähnlichen Ge- 


legenheiten unterlägt Magnin nie, auf Die Neigung | 


der Hrotsyitha, auch Die Schauluft ihres Publi- 
cums zu befriedigen, und auf die einer derzeitigen 
Regie bereits zuftändigen Mittel aufmerkfam zu 
machen: ja Chasles geht in feiner Fürſorge für 


die Dramatifche Aufführung fo weit, Daß er nicht | 


nur die Mittel für Die Herbeifchaffung der Gar- 
derobe nachweiſt, fondern ſogar die: Vertheilung 
einzelner Rollen auf ſich nimmt, 


26 





— 


(Achte Scene.) 
( Diefelben. ) 


Joh. Der Feldherr kommt; befteigen. 
Wir raſch die Pferde! Ihm entgegen! 
Paul. Geſchwind! Gall. Woher? von 
welchen Wegen? 
Joh. Wir haben das Gepaͤck geſchnallt, 
Und fortgeſchickt; ohn' Aufenthalt 
Uns anzuſchließen Deiner Seite 
Auf unſerm Marſche als Geleite. 
Gall. So recht! — Mufbruch des Heeres.) 


(Neunte Scene.) 
GSchlachtfeld.) 26) 
(Vorige, Bradan und das Seer der Scythen.) 


Gell. O großer Zupiter! 27) 
Zribunen feht der Feinde Heer, 
Zahllos und grauenhaft geſchaart, 
Mit Wehr und Waffen jeder Art! 
Trib, Bei’m Herkules die Feinde. Gall. Rafft 
Zum Widerftand die Heldenkraft. 
Zuſammen; Sedermann ein Mann, 
So greifen wir die Feinde an. 


26) Hrotsvitha verſetzt und hier ohne Weiteres 
aus Nom nad Thracien. (Euseb. vit, Coustant, 
lib. IV. cap. 5—7). Alſo ſchon bier; with ima- 
gin’d haste our swift scene flies 

In motion of no less celerity — Than that 
of thought. Shaksp. Henr. V. Act. III. Chor. 
Und eben fo wenig, wie Durch die Größe der Ent- 
fernung läßt fie ſich beirren durch die Größe des 
Gegenftandes. Das ganze Getümmel einer Schlacht 
muß ſich hier in den engen Rahmen einer drama 
tifchen Scene, ſeyns nur für Die Augen ihrer Zu— 
ſchauer oder für die Phantafte ihrer Lefer zuſam— 
menfaffen: minding true things by what their 
mockeries be. Henr. V. Act, IV. Chor. Ex 
ungue leonem: mochte fie bei ſich; müſſen wir 
aber nicht Das Gleiche Denfen son ihr? 


27) proh Juppiter! ef. T. Andr. IV. 4. proh 
Juppiter ! H 
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Trib. Wenn's nur bei ihrer Menge frommt, | Gall. Jetzt, Krieger, mit den Waffen fort! 


Daß es zu. einem Treffen kommt. 

Gall. Was wolltet Ihr denn lieber doch? 

Trib. Die Hälfe beugen unter’s Joch! 

Gall. Apoll verhüt’ ! Trib. Der Noth Gebot! 
Denn ringsum Feinde, Wunden, Zod! 

Ball. O wehe mir, was wird gefchehn ! 

Die Führer mein Gebot verſchmaͤhn 
Und ſich dem Feinde übergeben! 

Joh. Zum Himmel mußt Du Dich erheben, 
Geloben, Chriſto Dich zu weihn, 

“> Dant wirft im Kampf Du Sieger ſeyn. 
Gell: Wie ich’s gelob? mit gutem Willen, 
Werd? ich, was ich gelobt, erfüllen. 
(Die Schladt wendet fi.) 

Scythen. Ad, König Bradan, uns betrügt 
Die Hoffnung, daß wir obgefiegt. 
Geſchwaͤcht die Kraft, und matt die Hand 
Und auch der Herzen Unbeftand 
Den Widerftand der Waffen bricht. 


Bradan. Was ich Euch ſage, weiß ich nicht ; 
Mid drüdt, wie. Euch, die gleiche Qual: 
Außer Ergebung, feine Wahl! 

Seythen. Wir werden nimmer fonft entweichen. 

Bradan (nähert fich flehend dem Gallican). Fürft 

Gallican, laß Did) ermweichen 
Und Deines Zornes Wuth: gedenke 
Der milden Gnad’ und Schonung, fchenfe 
: Das Leben uns, und nimm zu Knechten 
Uns an mit vollen Herrenrechten. 

Bell. Laßt Eure Angft und Zagen feyn: 
Gebt Geißeln mir, und willigt ein, 
Dem Kaijer den Tribut zu geben, 
Dann moget Ihr gluͤckſelig leben 

Im Roͤmerfrieden. Bradan. Du befiehl, 
Wen Du zu Geißeln, und wie viel 


Jetzt weder Wunden mehr noch Mord! 
Umarmet fie und reicht die Hand 

Den Männern jest zum Bundesband, 
Auf die wir feindlich Losgefahren, 

Als fie des Staates Feinde waren. 

Ein heiß? Gebet, wie giebt es Schuß, 
Weit beffer doch als Menſchentrotz! 
Sell. Gewiß. Paul Wie fchirmet Gott 

die Seelen, 
Die fih in Demuth ihm empfehlen. 
Gall. Ih ſeh's. Job. Doc, was gelobt 
die bofen, 
Das müffen gute Stunden löfen. 
Sell. Auch ſteht der Wunfch im Herzen feft, 
Nun möglichft bald des Lebens Reſt 
Sm Zaufbund meinem Gott allein 
Und feinem treuen Dienft zu mweihn. 
Joh. So wird’s ihm wohlgefällig feyn. 


Joh. 


(Jehnte Scene.) 
(Gegend vor Rom. Die Vorigen.) 


Gall. Sich’ da, aus Rom und feinem Thor 
Wie ftürzt die Bürgerfchaft hervor, 
Uns nad) der hergebrachten Weije 
Zu fchmücen mit dem Giegespreife, 2°) 
Joh, Natürlich! Gall. Doch des Sieges 
Ruhm, 
Der tft nicht unfer Eigenthum, — 
Nicht unfer Muth Hat ihn errungen, 
Kein Göße unfern Feind bezwungen ! 





28) But now behold — how London doth pour 
out her citizens — 


The mayor and all his brethern in best sort, 


Like to the senators of the antique Rome 

With the plebeians swarming at their heels, 

Go forth and fetch their eonquering Caesar in, 
Henr.V. Act. V, Chor, 


. Du haben willft; auch, wie’s gefällt, 
Die Summe des Tributs in Geld. 


Paul. Der wahre Gott befiegte ihn. 
Gall. Vorbei laßt uns den Tempeln ziehn. 
Joh. So reht! Gall. Demüthig mit Ge— 
beten 
Zur Schwelle der Apoftel treten. 29) 
Paul. Ob folchem Vorſatz Gluͤck und Heil! 
So zeugft Du, daß Du Chrifti Theil. 


(Eilfte Scene.) 
(Zimmer im Kaiferpallaft.) 
(Conſtantin, römifche Krieger. ) 


Conſt. Wie Gallican fo lange fich 
Bon mir entfernt halt, wundert mich. 
Krieger. Kaum kam der Feldherr in die Stadt, 
Sanct Peters Haus er gleich betrat, 
Um dort zu danken auf den Kinie’n 
Des Himmeld Herrn, der Sieg verliehn! 
Conſt. Gethan hätt?’ Er’? Krieger, Ja, — 
Gallican, 
Rrieger. Wohl, da 
ift der Mann; 


Conſt. Unglaublich ! 


Nun frag’ ihn ſelbſt. 


(Zwolfte Scene.) 


(Vorige. Gellicanus.) 


Conft. Schon lange Zeit 

Erwart' ich Dich und den Befcheid 

Vom Kampf und Siege, Gallican. 
Gall. Gleich zeig’ ich Alles einzeln an. 
Conſt. Doc) folches reizt mich nicht fo fehr 5 

Nach Anderem fteht mein Begehr, 


Gall. Was denn? Conſt. Was hat Dich 
doc) bewogen, 


Daß, als Du in den Krieg gezogen, 





29) O God thy arm was here — — 
And not to us, but to thy arm alone 
Ascribe we all. (k. “Henry V. Act. IV. Se. 7.) 
Do we all holy rites. Ibid. 
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Der Goͤtter Tempel Du verehrt, — 
Doch der Apoſtel, — heimgekehrt? 
Gall. Du fragſt? Conſt. Voll Neugier. 

Gall. Will's erzaͤhlen. 
Conſt. So wünfh? id. Gall. Kann es 
nicht verhehlen 
Vor'm Kaifer, dem von Gott geweihten, 
Daß ich, wie Du gerügt, bei’m Scheiben, 
Betrat der Goͤtzen Weihcapellen, 
Mich unter ihren Schuß zu fellen. 
conft. Wie Du gethan, fo hielt es immer 
Der Römer alter Brauch. 2) Gall. Ein 
’ Schlimmer. 

Conſt. Jawohl, ein Mißbrauch fchlimmfter Art ! 

Gall. Dann haben ſich um mich gefchaart 
Die Führer al’ mit ihren Mannen, 

Und zogen d’rauf mit mir von dannen. 
Conſt. Wohl war die Rüftung voller Pracht, 
Mit welher Du Dich aufgemacht, 

Gall. Bald nach dem Aufbruch fraf das Heer 
Der Feinde uns; nach Eurzer Wehr 
Ward unfere Armee gefchlagen. 

Conſt. Was fagft Du? Römer unterlagen ? 31) 

Gell. Durchaus. Conſt. DO welche graufe 

Schmach, 
Und unerhoͤrt bis dieſen Tag. 

Gall. Und neue Opferthiere fallen 
Laß ich und Weihrauchdaͤmpfe wallen 
Den Heidengraͤu'ln; doch keine Goͤtter 
Erſcheinen uns im Kampf als Retter: 


30) An dieſer Stelle, wo die Legende der Hrots— 
vitha keine Anleitung bot, ſcheint der glückliche 
Tact bemerkenswerth, mit welchem ſie dem Con— 
ſtantin hier zunächſt eine Antwort zuertheilt, die 
gradezu mit den öffentlichen Erklärungen des Con— 
ſtantin über das Heidenthum übereinſtimmt. (Pri- 
stina observatio, Solennia templorum). 


31) Auch dieſer weit. verbreitete Weheruf der 
Schriftfteller des 5. Jahrh. findet ſich nicht in der 
Legende, 
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Der Angriff waͤchſt, im Schlachtgedraͤnge Gall, So zeigt es ſich ohn? Aufenthalt, 


Falle von den Unfern eine Menge. 
Conft. Schon die Erzählung macht mich beben. 
Gall. Und mid) verachtend übergeben 

Die Führer fich dem Feind. Conſt. Und nun 

Was thateft Du? Gall. Was Eonnt’ 

ich thun, 

Als fliehen? Lonft. Nichts. Gall. Nein, 

Conſt. Welher Schmerz 

Bedrängte da Dein tapfer Herz? 

Gall. Die größte Angft hielt mich umfangen. 
Conſt. Wie bift Du denn ihr doch entgangen ? 
Gall. Paul und Sohann, die ald Genoffen 

Sm Feld ſich mir ja angefchloffen, 

Die riethen mir, dem Schöpfer droben 

Sest meine Seele zu geloben. 

Conſt. Zur guten Stunde brav der Rath. 
Gall. Auch mir bewährt in Werk und That! 

Kaum öffnet ich zum Schwur den Mund, 

That ſich des Himmels Hülfe Eund. 
Conſt. Und das wie ff? Gel. Ein jun: 

ger Mann 

Erfdien und trat an mid) heran, 

Empor im ſchlanken Wuchfe ragend, 

Ein Kreuz auf feiner Schulter tragend, 

Und mir befehlend ſprach er: Folge 

Sofort mir mit gezüdtem Dolce! 
Lonft. Sey’s, wer es fey, nur Gottes Hand 

Vom Himmel hatt? ihn hergefandt. 32) 


32) Mie nahverwandt diefen Bildern der Ver— 
gangenheit die Ereigniffe ihrer Tage der Hrotsvitha 
erfcheinen mußten, möge hier ihre Schilderung der 
Schlacht bei Andernach zeigen. 

Denique cum solus perpauco milite septus 
Esset ab adversis circum datus undique 
turmis, 
Insuper atque fugam propriae partis 
male factam 
Pectore moerenti ferret nimiumque do— 
lenti, 
Credere nec paucis sese praesumeret ipsis, 
Illum qui reliquis non deseruere relapsis, 


Denn rechts und Links erfchien alsbald 

Ein Heer, bewaffnet, fremd die Mienen, 

Mit dem Verfprechen, mir zu dienen. 
Conſt. Des Himmelheeres Kriegerfcharen ! 
Gell. Ich zweifle nicht, daß fie es waren. 

Getroft trat in der Feinde Neihn, 

Dem Führer folgend, d'rauf ich ein, 

Bis wir zu ihrem König Tamen, 

— Sie heißen Bradan ihn mit Namen, — 

Der angftentfest und todesbang' 

Die Hände mir zu Füßen rang, 

Sich Dir ergab mit feinem Land, 

Und als der Treue Unterpfand 

Dem Herrn vom Römerregiment 

Tribut verhieß bis an fein End, 

Conft. Ihm Dank, der unfer Heil erbaut, 
Der Keinen taufcht, der ihm vertraut. 
Gall. Wohl weiß ich’s aus Erfahrung fchon, 
Conſt. Doch jene Hauptleut', die entflohn, 
Was die dann angefangen ſprich. 


Sed ratus tantum, se mox graviter moriturum, 
Ocius auxilii fultus virtute superni 
Miratur turbae se iam superare eruentae 
Tautas absque suae fraudis discrimine vitae, 
(Paneg. Oddon, Schurzil. 186. Perz. M. p. 716,) 


Übrigens ftanden ſolche Siege, fo wie die Col- 
lifion der Conftantia im Bemwußtfein jener Zeit, 
befonders unter den Sachſen, fo zu fagen, auf der 
Tagesordnung. Denn von der obigen Schlacht 
abgefehen, ift über den Sieg der Sachſen gegen 
Die Lothringer bei Birten (939) von Luitprand 
fogar “ein hiſtoriſch-dogmatiſcher Beweis geliefert, 
daß er nur dem Gebete des Kaiſers zu danfen fey 
(ef. Jahrb. des deutfch. N. unter den ſächſ. Kai— 
fern 1.2. p. 30), fo wie diefelben Sachſen endlich 
auch noch den Sieg über die eingefallenen Sla— 
ven 983 nur durch ein Mirafel davongetragen. 
(ef. Jahrb. U. 1. p. 102). 

And was die Stellung der Conftantia betrifft, 
fo fennen wir außer dem yon Magnin angeführten 
Beifpiel aus der Zeit der Hrotsvitha und ihrer 
Nachbarfhaft noch mehrere Fälle, wo durch der 
Männer rüdfichtlofe Werbung oder Verfügung die 
Gelübde der Nonnen auf die fchwerften Proben 
geftellt wurden. (Miecislaw. Miftent.) 


Gall. Schnell buhlten wieder fie um mich, 

Conſt. Und Du, empfingft Du fie in Gnaden ? 

Gall. In Gnaden die, bie mich 'verrathen ? 33) 
Mich Preisgegeben der Gefahr, 

Und fi) dem Feinde? Gott bewahr?! 

Conſt. Was thatft Du denn? Gall, Auf 

eine Sühne 
Verwies ich fie, die Gnad' verdiene. 
Conft. Und die? Gall. Der Gläubigen Ge: 
mein’. — 
Mer die erwählt, dem zu verzeihn, 
Und ihm die Würden und die Ehren 
Noch zu vergrößern und zu mehren; 
Doch wer verfchmäht den Ehriftenglauben, 
Gnad’, Sunft und Kriegsamt ihm zu 
rauben. 

Conft. Recht der Beſchluß und Deiner werth. 

Gall. Und id), jest ganz zu Gott bekehrt, 
Durch's Bad der Tauf' in feiner Pflicht, 
Leift auf Dein liebes Kind Verzicht, 

— Ob ich es auc) geliebt vor Allen, — 
Dem Sohn der Sungfrau zu gefallen 
Sm ehelofen Lebensftand. 

Conſt. O tritt herzu, reich” mir die Hand, 
Laß Dich) umarmen! Sest enthüllen 
Muß ich Dir, was bisher verhüllen. 

Gell. Nun? 

Conft. Deine Töchter und mein Kind 
Demfelben Dienft ergeben find, 

Den Du erwählt! Gel. Das freut 
mich fehr. 

Conſt. Und jungfräulicher Zucht und Ehr' 
Mit folhem Eifer zugethan, 

So treu und hold, daß nie ein Mann 
Durch Drohn und Schmeicheln fie bezwingen 
Und vom Entjchluffe ab wird bringen. 





33) Ego illos, qui se hostibus! me perieu- 
lis? Haud ita. ef. Ter. Eun. I. 1. Egone illam ? 
quaeillum ? quae illam? quae non? Mori malim. 
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Gall. Der Vorſatz, welchen fie gefaßt, 

Der bleibe feft. Conſt. Nun zum Pallaft, 
Wo fie verweilen, Gallican. 

Gall. Sc folge, gehe Du voran. #) 

Conft. Da fieh? fie Schon auf halben Wegen 
Mit der Kaiferin Helena uns entgegen, » 
Und Allen, Mutter fowie Kind, 

Die Freudenthräm dem Aug’ entrinnt. 


Dreizehnte Scene.) 


(Vorige. Conftantis, Attica, Artemis, 
Zelens, Paulus und Johannes.) 


Gall. Eudy, heil’ge Jungfrau'n, Glüd und Heil! 
Die Furcht des Herrn bleib? Euer Theil! 
Mögt ungekränkt der Sungfraun Ehren 
Bewahren ftets und treu bewähren, 

Daß einft der Herr der Ewigkeiten 
Um Euch woll’ feine Arme breiten! 

Conſtantia. So fichrer werden wir fie hegen, 
Steht uns von Dir. fein Nein entgegen. 

Gall. Von mir fein Nein, fein Widerftreben, 
Kein Sträuben! Willig, ganz ergeben 
Füg’ Euerem Geluͤbd' ich mich; 

Und das fo fehr, daß ich felbft Dich, 
Gonftantia, — um die zu werben 

Sch wagt’ auf Leben und auf Sterben — 
Nicht dringen möchte von der Bahn, 
Der fid) das Herz zu weihn begann. 

Conſtantia. Den Wandel Gottes Hand befchert. 

Bell. Wär’ ich zum Beffern nicht befehrt, 
Nie hätt? es meinen Beifall funden, 
Das folh? Gelübde Did) gebunden. 

Conflsntis. So mög’ der jungfräulichen Ehr 
Und Menfchentugend Hüter, Er, 

Der Dich vor Ungerechtigkeit 
Bewahrt und meinen Leib geweiht, — 





) Praecede, sequar. ef. T. Andr. I. 1. T prae, 
sequar, 
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Er mög? zu feinem ew’gen Frieden 

Für unfern Scheidebrief hienieden 

Uns einen in des Himmels Höhn ! 
Gall. Sa, Amen! mög” es fo geſchehn! 


Was er gefhaffen! Gel. Dod vor 
Allen, 


Wem feine Hülfe zugefallen 
Sn hoͤchſtem Maaf, in größter Noth. 


Conftsntin. Nachdem fich Chriſti Liebesband | Conftentin. Wie Du, fo redet fein Gebot. 
Um uns zu einem Bunde wand Gall. Der Töchter Erbtheil nehm’ ich aus, 


Der heiligen Religion, 
Wohnft — gleihfam Du der Schwiegerfohn 
Des Kaiſers — fortan als Genoffe 
Auch billig Du in feinem Schloffe. 
Gall. Kein Sündenreiz für Menfchenbruft 
Gefährlicher ald Augenluſt. 
Conftsntin. Ic weiß Dich nicht zu wider: 


Laß einen Theil zuruͤck im Haus 

Bon dem, was ich befeffen babe, 

Dem Fremdling zur willflommnen abe: 
Das Übrige will ich verwenden, 

Frei mein Gefinde zu entfenden 

Mit eignem Gut, und mid) der Armen 
Sn ihrem Elend zu erbarmen. 


legen. Conftantin. Gar weife theileft Du Dein Gut, 


Gall. Und deßhalb bringt es keinen Segen, 
Daß ferner ich das Auge weid’ 
An der Geftalt der jungen Maid, 
Die, wie Du weißt, mir werther war 
As meiner beiden Eltern Paar 
Und Leib und Seele! Conſtantin. Eigne 

Wahl 

Entſcheide. Gall. Deiner Krieger Zahl 


Und Himmelslohn wird Dein Zribut, 


Gall. Zu Oftia wohnt ein heil’ger Mann, 


Sie nennen ihn Hilarian, 

Und mir in meiner Seele brennt 
Des Herzens Sehnfucht, ungetrennt 
Fortan von ihm, nur Gott zu preifen 
Und Armen Dienfte zu erweifen. 


Vervierfacht hat fie mein Bemühn Conftsntin. Der Einige, der Alles Eann, 


Und Chriſti Gunſt; fo laß mid) ziehn, 
" Daß ich dem Könige fortan 
Zum Dienft mic) weih? als Kriegesmann, 
Dem für des legten Siegs Gewinn 
Und al mein Gluͤck ich Schuldner bin. 
Conftantin. Ja, Jubel ihm und Lob geweiht, 


Der fchaue gnadenvoll Dich an, 

Um Deinem Borfaß zu verleihn 
Erfolg und glückliches Gedeihn, 

Daß zu der ew’gen Geligkeit 

Di führr, der in Dreieinigkeit 
Regiert mit ruhmgekröntem Namen! 


Und feinem Dienfte jey bereit, Gell, So möge es gefchehen! Amen! 


(Zweiter Theil des Gallicanus, 


oder 


das Märtyrerthum Des Johannes und Paulus.) 


ec—— 


(Perſonen.) 
Julianus, der Kaiſer. Die Conſuln. 
(Gallicanus. Roͤmiſche Soldaten. 
Terentianus. (Eine Schaar von Chriſten. 
Johannes und Paulus.) Der Sohn des Terentianus, ſtumme Perſon.) 
/ 


Diefe Fortſetzung des Gallican wird im Coder ohne alle Bezeichnung der 
erften Comödie angefügt. Celtes und Schurzfleifch bezeichnen fie als zmeiten 
Act, Magnin als eine pars secunda, — als eine Art Nachfpiel, oder im Ver— 
hältniß der beiden Seinrich IV. 9. Shakeſpeare. Gegen die Betrachtung derjelben als 
eines zweiten Actes macht er das doppelte Werfonenverzeichnig, und das Amen 
am Schluß der erſten Abtheilung geltend. Die Auslafung aller näheren Angabe 
über das Verhältniß beider Theile zu einander, deren Inhalt der Zeit nad 
25 Sahr auseinander liegt, beweiſt wol am allerdeutlichiten, daß Hrotswitha 
bereits son der Pflicht oder dem Necht der modernen, dramatifchen Poeſie ein 
Borgefühl hatte: to carry winged time 

Post on the lame feet ofthe rhyme. Shaksp. (?) Periel. Act. IV. Gower. 
Für eine möglicht nahe Verbindung Diefes Stüdes mit dem erſten dürfte auch 
außerdem noch Die Zahl der Comödien Des Terenz Sprechen, denen fie eine gleiche 
Anzahl entgegenzuftellen die Abficht gebegt zu haben ſcheint. — 

Die in dieſer Fortſetzung behandelte Gefchichte der Märtyrer Paul und 
Sohannes it in den Actis Sanctorum durch den Zwilchenraum eines Tages von 
der Gefchichte des Gallican gefchieden. 

Splte man übrigens aus dem Charakter Diefer Fortjekung einen Beweis 
gegen die Annahme entlehnen wollen, daß die Hrotswitha in der Schilderung 
jener Zeiten auch der heimiſchen Zuſtände könne gedacht haben, und mich fragen, 
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wo denn dieſer Apoſtata in der deutſchen Reichsgeſchichte zu finden ſey, ſo genügt 
Dagegen wol die Hinweiſung auf Die son 955—983 unabläſſig wiederholten Ein— 
fülle der vom chriftlichen Glauben wieder abtrünnig gewordenen Slavenſtämme, 
deren Fürſt Miſtui als Chriftenverfolger bis über Die Elbe und bis in die Nähe 
von Gandersheim ihrer Phantafie als ein zweiter Sulianus apostata mochte vor— 


Ichiweben können. 


(Erſte Scene.) 
(Tulisnus, Confuln, römifche Soldaten.) 


Julianus. Als großen Nachtheil für den Staat 
Erweift es ſich mir in der That, 
Daß noch in ihm die Chriſtenwelt 
Verübt, was ihrem Sinn gefällt, 
Und prahlt, nad) dem Geſetz zu leben, 
Was Conftantin ihr einft gegeben. 
Confuln. Schmach, es zu dulden! Tul. Werd» 
auch nicht 
Es dulden. Conſ. Das ift Deine Pflicht! 
Die Schiwerdter, Krieger, gürtet um, ®) 
Und treibt aus ihrem Eigenthum 
Die Chriften auf der Stelle fort, 
Vorhaltend ihnen Ehrifti Wort: 
Wer unter meinen Züngern nicht 
Auf alles Eigne thut Verzicht, 
Kann fich nicht meinem Dienfte weihn, 
Rrieger, Schnell wird vollbracht Dein Wille 
feyn. 36) (Krieger ab.) 


Jul. 


(Zweite Scene.) 
(Dorige.) 


Conſ. Sich? da, die Krieger ſchon zurück! 
Jul, Kehrt Ihr zurück mit gutem Glüd ? 





35) Accingimini ef. Phorm. IM. 1. aceingere. 


36) In nobis non erit mora. ef. Ter. And, II, 


5. Pamph. In me non erit mora, 


Rrieger. Ah, freitih! Tul. Und warum 
fo fchnelle? 37) 
Rrieger. Im raſchen Anlauf die Gaftelle, 38) 


Die noch behauptet Gallican, 
Dir, ihrem Herren, unterthan 
Zu machen dachten wir: indeffen 
Ausfägig oder gar befeffen 
Wird Seder, der mit dreiſtem Schritt 
Auch nur in ihre Nähe tritt, 

Jul. Kehrt um alsbald und dringek ihn, 
— Sofern er nicht den Göttern dien? 
Mit Opfern, — aus dem Land zu flich’n, 


(Dritte Scene.) 


(Burg des Gallican. Gellican. Brieger.) 


Gall. Bemüht Euch nicht mit leer? Geſchwaͤtze, 
Ihr Krieger, denn ich acht? und ſchaͤtze 
Zu hoch des ew'gen Lebens Wonne 
Vor dem, was hier beſcheint die Sonne. 
um Chriſti willen zieh? ich fort 
Landflüchtig aus der Heimath Port 
Nach Alerandrien, daß die Krone 
Der Märtyrer mich dort belohne, 





37) Cur tam eito® cf. Andr, I1I.1. Sim. Hui! 
tam eito ? 


38) Kitterburgen unabhängiger ftolzer Bafallen : 
eine ganz den Verhältniſſen der Feudalzeit entlehnte 
Vorſtellung. 
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Bierte Scene.) 
(Kaiferpallaft. Julignus, Krieger.) 


Krieger. Als Gallican, von Dir verbannt, 
Gewichen aus dem Vaterland 
Nach Alexandrien, hat ihn faſſen 
Und mit dem Schwerdte toͤdten laſſen 
Graf Rautian. Jul. Sehr wohl. Krie—⸗ 
ger. Doch ſchmaͤht 
Johannes Deine Majeſtaͤt 
Mit Paulus. Jul. Wie denn das? 
Krieger. Umher 
Rings ſchweifend in die Kreuz und Quer, 
Vertheilen ſie mit vollen Haͤnden 
Conſtantia's Gut in Gnadenſpenden. 


Jul. Laßt alſobald nach ihnen ſenden. 


(Fünfte Scene.) 


(Vorige. Paul und Johannes.) 


Krieger. Die-Du- gerufen, find zur Hand. 
Jul. Mir ift, Sohannes, wohlbekannt, 
Daß Du und Paulus Euch geweiht 
Dem Pallafidienft von Sugendzeit. 
Johannes. So ift’s. Tul Drum wär es 
wohlgethan, 
Ihr fchloffet meinem Dienft Euch an 
Sm Pallaft, wo She beide feit 
Der Kindheit Tagen heimifch ſeyd. 
Paulus. Den werden wir nicht übernehmen. 
Jul. Wollt Ihe Euch nicht dazu bequemen? 
Joh. Du hoͤrſt. Jul. Bin ich niht Herr 
im Reich ? 
Dod nicht den andern Kaifern gleich. 
Worin? Joh, Nicht in Religion, 39) 
Nicht in Berdienften auf dem Thron, 
Davon laßt mid, des Weitern hören. 


Paul, 
Jul. 


Jul. 


39) Yngeachtet aller Nachahmungen des Terenz 
erlaubt ſich Hrotsv. nie das Wort religio anders 
als im dogmatiſchen Sprachgebrauch anzuwenden, 


Paul. Es ſey; den Kaifern, reidy an Ehren, 
MWie dem Gonftantius, Gonftantinen, 
Und Gonftans, waren wir zu dienen 
Bereit, weil Chriftum fie bekannten, 
Und fid) die Diener Chriſti nannten, 
Und rühmten ſich, da ſie's gethan. 
Jul. Sch weiß und folg’ nicht ihrer Bahn. 
Paul. Dein Weg, — vom guten liegt er fern. 
Sie gingen oft in's Haus des Herrn, @) 
Dort legten ſie die Krone nieder, 
Zum Beten beugten fie die Glieder, 
Und chrten alfo Jeſum Chrift. 
Jul. Mid) zwingt man nie dazu. Joh. D’rum 


bift 
Du ihnen auch fo wenig gleich. 


Paul. Cie braten Glanz dem Kaiſerreich, 
Und ihrem Schöpfergott die Ehren 
Des Weihrauchs auf den Hochaltären ; 
Und ihre ſelt'ne Rechtlichkeit, 
Shr Sinn, der ganz fih Gott geweiht, 
Gewährte allen ihren. Wegen 
Nach ihres Herzens Wünfchen Segen. 
Auc mir wird, den ich, Gluͤck und Heil. 
Joh. Doch Ihnen ward, nit Dir, zu Theil 
Die Gnade Gottes. Jul. Eitelkeit! ! 
Dar audy dem Dienfte einft geweiht, 
Bin aud ein Prieſter ’mal geweſen. 
Joh. (zu Paulus). - Ein Priefter Er? Paul. 
Die Meſſ' zu leſen 
Dem Zeufel als fein Gapellan. 
Doch als den unfruhtbaren Wahn 
Der Thorheit ich darin erkannt, 


Jul. 


ul. 


20) ef. die Kaiſer: Otto L, der nie die Krone 
trug, ohne vorher gefafter zu haben; Otto IL, nad 
den Ehroniften praecipuus divinae religionis eul- 
tor; Otto IH., soll Sehnfucht ein Mönch zu wer- 
den, und felbft in feinen Geſetzen servus Jesu, 
oder servus apostolorum; — dazu die Königin 
Mathilde und die Kaiferin Adelheid, melde beide 
Sabre lang, wie Nonnen, der Welt abgeftorben, 
nur ihrer Frömmigkeit lebten. 


— 


Hab’ ich mich wieder zugewandt 
Dem Dienft der Götter, die zum Lohne 
Mir ſchenkten Thron und Kaiferkrone. 


Joh. Du ließeft nicht zu Wort uns Eommen, 


Zu reden von dem Ruhm der Frommen. 
Jul. Was Eimmert’s mich? 
ſicherlich; 
Doch höre nun, was mehr für Did. 
Als ihrer unmwerth ward die Welt, 
Sind fie den Engeln beigefellt, 
Und Preis gegeben ward der Staat, 
Der unglüdjel’ge, Deinem Rath. 
Jul. Wo denn die Unglückjeligkeit 
Des Kaijerreichs in diefer Zeit? 
Joh. So wie der Herr, fein Regiment! 
Paul. Du haft vom Glauben Dich getrennt, 
Und auf des Aberglaubens Bahn 
Felgſt Du der Gögendiener Wahn, 
Und wir entzogen uns dem Gleiſe 
Des Frevels, Deinem Bli und Kreife, 
Jul. Ob uͤberhaͤuft von Euch, mit Schmad), 
Doch ſeh ich's Eurer Keckheit nach, 
Und moͤcht' noch immer Euch gewaͤhren 
Des Pallaſtdienſtes hoͤchſte Ehren. 
Joh. Bemüh? Dich nicht 5 uns abzubringen 
Vom Borjas wird Dir nicht gelingen 
Durch Drohung oder Schmeichelei. 
Zehn Tage Frift laß ich Euch frei, 
Darinnen Ihr Euch mögt befehren, 
Und ich Verzeihung Euch gewähren, 
Menn meiner Huld She bittend naht; 
Doc zwingt She mich zu ernſter That, 
Dann iſt's mit Eurem Spott zu Ende, 
Paul. Was Du zu thun denkft, das vollende 
Nur heute, weil uns kein Beſchluß 
Zu Deinem und der Götter Gruß, 
Zu des Pallafts und Tempels Stufen 
Vermögen wird zurüdzurufen. 
Zul. Hinweg, und thut, wie id) gebot. 


Jul, 


Paul. Nichts, 


3 — 


Joh. Fort mit der Feift für unfern Tod. #1) 
Dem Himmel wir die Macht befehlen, 
Und Gottes Huld wir uns empfehlen 
Durch Faften, Beten, brünftig Flehn. 

Paul. Ja, wie Du ſagſt, foll es gefchehn. 


(Sechste Scene.) 
(Julien, Terentisn.) 


Jul. Erwaͤhl' ein Kriegegeleite, dann 

Zum Paulus fort, Zerentian, 

Shn und Sohannes jest zu zwingen, 

Ein Opfer Supitern zu bringen: 

Und wenn fie froßig widerftehn, 

Dann fey es gleich um fie gefchehn! 

Doch laß den Tod fie heimlich Leiden, 

Weil Pallaftdiener einft die. beiden. 
(Zerentian ab.) 


(Siebente Scene.) 
(Wohnung der Kämmerer) 


(Paulus, Johannes, Terentisn und roͤmiſche 
Krieger.) 
Ter. Mein Herr und Kaiſer Julian 
Schickt Paulus Dir, und Dir, Johann, 
Nach ſeiner Gnade, hold und mild, 
Durch mich ein golden Goͤtterbild, 
Dem ſollt Ihr Weihrauchſpenden weihn; 
Doch ſagt Ihr zum Gebote Nein, 
Verwirkt habt dann Ihr Euer Leben. 
Joh. Haſt Du Dich ihm zum Knecht ergeben, 
So ſey des Julianus Frieden 
Und feine Gnade Dir beſchieden; 
Dagegen aber unfer. ift 
Kein Andrer Herr, ald Sefus Chrift, 





2) Non flocci faciamus inducias. cf. T. Eun, 
II, 3. Chaer, Qui illum non flocci fecerim, 
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Für ihn verlanget uns zu fterben 
Und feinen Himmel zu erwerben. 
Auf! ungefäumt herangerüdt, 
She Krieger, und das Schwerdt gezuͤckt! 
Und hauet die Rebellen nieder, — 
Der Götter Feinde und zuwider 
Dem Kaifer! Auf des Haufes Flur 
Begrabt fie und laßt Feine Spur 
Zurüd vom Blut, Krieger. 
man fragt? 
Ter. Sagt, außer Lands feyn fie gebracht. 
Paul. und Job. Did rufen an wir, Jeſus 
Chriſt, 
Der Du der Welten Koͤnig biſt, — 
Mit Geiſt und Vater, ew'ger Gott, — 
Dieweil uns die Gefahr bedroht! 
Wir rufen Dich in unſ'rer Noth, 
Wir loben Dich in unſerm Tod; 
Aus dem Gezelt vom Erdenkloß, 
Das unſ're Seelen hier umſchloß, 
Mach' Du ſie frei, mach' Du ſie los, 
Und nimm uns auf in Deinen Schoos! 
(Sie werden getödtet.) 


(Achte Scene.) 
(Terentisn, eine Schaar von Chriften.) 


Ter, She Glieder, ach! der Ehriftenheit, 
Was traf mein einzig’ Kind für Leid? 

Chriften. Die Augen fi) im Haupt verdrehn, 
Er ſchaͤumet Geifer, Enirfcht die Zahn’, 
Bon einem böfen Geift gejagt. 

Ter. Weh’ mir! wo wird er jest geplagt? 

Chriften., Am Grabe der zwei Märtyrer, 

Paul und Sohannes, lieget er, 

Hin auf dem Boden ausgeftreckt, 

Und Elagt, daß ihr Gebet ihn fchrect, 

Und quält mit Angft und Folterpein ! 

Die Schuld ift mein, die That ift mein, 
Weil nur, als ich es ihm fo hieß, 


Ter. 


Ter. 


Doch, wenn | Ter. 


— 


Das Unglüdskind fie niederſtieß, 
Die Märtyrer, mit frecher Hand, 
Chriften. War Sünde, mas Du ihn gemahnt, 
Trifft Dich mit Recht, wie ihn, das Leid, 
Doch hab? ich nur aus Schuldigkeit 

Vollzogen den verhängten Bann 

Des frevlen Kaifers Sulian. 

Chriften. D’rum traf ihn Gottes Racheſtrahl. 
Zu meiner um fo größern Qual, 

Wenn fo die Feinde Chrifti müffen, 

Was fie den Chriften thaten, büßen, 

Sch fehe ja, es trifft fo ein. 

Chriften. Sa, wie Du fprichft, fo wird es feyn. 
Ter. Doch, wenn voll Haft und Reu' die Glieder 
Am heil’gen Grab’, ich ftrecke nieder ? 
Chriften. Wirft dann noch in der Taufe Babe 

Gereinigt Du, — erwirbft Du Gnade, 


Ter. 


(BDeunte Scene.) 


(Terentian (betend am Grabe der Märtyrer), 
Chriften, der Sohn des Terentisn). 
Ter. Ihr Zeugen Chrifti ehrenreich, 
Paul und Zohannes, betet gleich, 
Wie Euer Meifter, Chriftus, that, 
Und wie er Eud) geboten hat; 
Und hebt durdy Euer Flehn voll Huld 
Der Feinde und Verfolger Schuld; 
Fuͤhlt mit mir Einderlofem Armen, 
Und dem befeff’nen Sohn Erbarmen, 
Daß, durch der Taufe Born geweiht, 
Der göttlichen Dreieinigkeit 
Wir treu im Glauben ung bewähren. 
Chriften. Zerentian, hinweg die Zähren ! 
Die Sorge fort, die Dich befchmwert! 
Denn fieh?, zu fich zurückgekehrt, 
Hat auf der Märf’rer Bitte fchon 
Das Geiſteslicht, das ihm entflohn, 
Dein Kind erhalten, aus der Nacht 
Des Wahnfinns wieder aufgewacht. 


Ter. 


Dank fey dem Herrn der Ewigkeit, 
Der feinen Streitern das verleiht, 
Das er nicht nur den ew'gen Frieden 
Im Himmel ihrer Seel' beſchieden, 
Daß auch im Grab’ ihr Todtenbein 
Erglänget von Mirakelfchein, 

Zum Zeugniß ihrer Heiligkeit, — 


37 — 


Wie's ihnen unſer Herr verleiht, 
Der ewig lebt, und bleibt und iſt, 
Der König Unſer, Jeſus Chriſt. 92) 


42) Das Stück ſchließt mit den Worten: prae- 
stante Domino Nostro, Jesu Christo, qui vivit 
— —. Wahrſcheinlich fehlt in saecula saeculorum, 
Amen, oder Ahnliches, 


Dulcitius. 


Inhaltsangabe. 


Die Leidensgefchichte der drei heiligen Sungfrauen, der Agape, Chionia umd 
Irene, welchen in nächtlicher Stille Dirleitius, der Statthalter, im Geheimen 
naht, um am ihnen fein Gelüſte zu befriedigen. Aber, wie er hinein tritt, küßt 
er, im Geijte verwirrt, unter Umarmungen ftatt der Jungfrauen Töpfe und 
Ziegel, bis Geſicht und Kleider ihm gränlich geſchwärzt werden. Hierauf über— 
giebt er dem Grafen Sifinnius auf Fatferlichen Befehl die Sungfrauen zur Be- 
ſtrafung, Der, auch auf ſeltſame Weiſe bethört und betrugen, endlich die Agape 
und Chionia serbrennen und Die Irene son einem Pfeil Durchbohren läßt. 


ef. Acta trium sororum bei den Bollandiften unter dem 3. und 5, April. 


(Perſonen.) 
Kaiſer Diocletian. Siſinnius. 
Agape. Soldaten. 
Chionia. Das Weib des Dulcitius. 
Irene. Thuͤrhuͤter am kaiſerlichen Pallaſte. 


Dulcitius, Statthalter in Teſſalonich. Dienerinnen der Frau des Dulcitius. 


(Erfte Scene.) Agape. Laß Dich durch keine Sorgen quälen, 
Freiwerbend wem uns zu vermaͤhlen; 


(Diocletian, Agape, Chionia, Trene.) Denn Nichts auf Erden wird uns trennen 


Divcletisn. Wie Euer adlihes Geſchlecht, Vom Namen, welchen wir befennen: 
Giebt Eure Schönheit Euch das Recht Nichts Leib und Seele, die wir rein 
Auf einen edelen Gemal Bewahren wollen, je entweihn. 

Aus des Pallaftes Fürftenfaal: Diocl. Welch' Thorheit die, in der Shr ſteckt! 
Auch fällt fofort Euch diefes Loos Agape. Welch' Thorheit die, die Dur entdeckt 
Auf meinen Wink, wenn Ihr Eud) bloß An uns? Diocl. In klaren, groben Zeichen ! 


Entſchließt, von Chrifto Eu) zu wenden | Agape. Und die? Dioel. Daß Ihr habt 
Zu unf’rer Götter Opferfpenden. koͤnnen weichen 


Bon Eurer alten Väter Glauben, 

Shn Euch habt Eonnen faffen rauben 

Für jenen neuen, eitlen Wahn 

Der Chriſtenlehr'. Agape. Du Elageft an 

Bol Unverftand die Gottesmadht, 

Die Alles kann; nimm Did in Acht! 
Diocl. Wovor? Agspe. Fuͤr Dich und für 

das Reich, 

In dem Du Kaifer bift, zugleich. 

Dioch. Sie ift befeffen; fort mit ihr! 

(Agape wird fortgeführt.) 

Chionia. Die Schwefter wahrlich nit; nur Dir 
Nicht thorigt, o verftocter Thor, 
Hält fie die eig’ne Thorheit vor. 

Dioel. Hinweg aus meinen Augen geh? 
Die noch verrudPre Furie: #3) 

Wir wollen uns zur Dritten Fehren. 

(Chionia wird entfernt.) 

Irene. Auch wird die Dritte ſich bewähren, 
Auf's Äußerſte Div abgewandt, 

Bol Widerfpruch und Widerſtand. 
Diocl. Scene, auf der Ehrendahn 

Den Schweftern eile nun voran, 

Ob Du die jüngfte auch von allen. 
Irene. Was thu? ich denn, die Bahn zu wallen ? 
Diocl. Den Göttern Deinen Nacken beuge, 

Und fell? als der Bekehrung Zeuge 

Den Schweftern Dich zum Vorbild hin, 

Als ihrer Freiheit Schüßerin, 

Trene. Am Gösendienft mag fich beflecken, 
Wer Gottes Donner wünfcht zu weden, 
Und feinen Zorn aus hohen Sphären;z 
Ic werde nimmer mich entehren, 
Mefiiasfalbenduft im Haar, 

An todter Bögen Weihaltar, 

Dioel. Der Götterdienft bringt Feine Schmach, 
Ihm folgt die höchfte Ehre nad). 


#3) Inclementius bacchatur. cf. Adelphi Acsch. 
1.1. Si satis debacchatus es. 
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Irene. Wo kann fi) größte Schande zeigen, 
Wo eine Schmach, der zu vergleichen, 
Als wo wir Knecht und Sclave ehren, 
Wie wenn fie die Gebieter wären ? 
Diocl. Der Knete Huldigung fey fernz 
Verehr' die Götter Deiner Herrn. 
Irene. Was Künftlerhand für Geld geprägt 
Zu Göttern, — waͤr' nicht Aller Kncht? 
Dioel. Ein Lohn verdienter Züchtigungen 
Gebührt dem Wort fo frecher Zungen, 
Trene. Das ift mein Wunfch, mein Ziel und 
Dank: 


Für Chriſtus auf die Folterbant! 

Divch. Bei fo verſtocktem Widerftande 
Schlagt ihren Zrog in Eifenbande, 
Werft fie, bis Alles an’s Licht gebracht, 
Dulcitius, in Kerkernacht. 


(Zweite Scene.) 


Soldsten.) 


Dulcitius. Soldaten, jest herbeigebracht, 
Die im Gefängnig Ihe bewacht! (Die 
Soldaten gehen und Fehren gleich mit 
den drei gefangenen Mädchen zurück.) 


(Dulcitius. 


Soldaten. Die Du gerufen, treten ein. 
Dule. Ei doc) !*H) drei Madchen-fchon und fein 
Und niedlih! Sold. Sa, mit Reiz ges 
ſchmuͤckt. 
Dule. Ihr Anblick Hat mid) ganz entzüdt, 
Sold. Das läßt fich denken! Dule, Vor 
Verlangen 


Entbrenne ich, fie zu umfangen. 45) 
Sold. Wir zweifeln, ob ſich's machen läßt. 
Dule, Warum? 6910. Ihr Glaube fteht 

zu feſt. 


Dulc. Ob idys verſuch' mit Schmeicheler’n? 


Eun. M. 2. v. 48. 
Virg. Aen. IX, 798. 


4%) Papae! 


35) exaestuo, 


a 


Sold. Sie fpotten Dein. Dulc. Scre | Agspe, Ja! Amen! Chionie. Sagt, was 


ich fie ein will das Klirren 
Mit jchwerer Strafen ernftem Drohn? Dort unter jenen Kochgejchirren, 
Sold. Sie fprechen Deiner Drohung Hohn. 46) Den Topfen, Ziegelm und den Pfannen ? 
Dulc. Was thun? Sold. Zunaͤchſt es wohl | Trene. Laßt fehn doch, was das und von 
erwägen. wannen ? 
Dulc. Gut, Eönnt fie in’s Gewahrfam Legen Kommt näher, daß wir an die Spalten 
Vorn in dem innern Erdgefchoß Der Bretterwand das Auge halten. 
Der Vorrathskammern hinter Schloß, Agape. Was giebt’5? Trene, Der Thor, 
Wo unfrer Köche Töpfe ftehen.' im Geift verrückt, 
Sold. Was dort? Dulc. Sie häufiger zu Glaubt fi durch unf’re Gunft beglüdt. 
fehen. Agape. Was thut er denn? Trene, In 
Sold. Wie Du geboten, fol?’s gefchehen. feinen Armen 
Laßt er die Töpfchen mild? erwarmen, 
(Dritte Scene.) ° Und fest fie Eofend auf den Schoos; 


Dann geht es auf die Pfannen los, 


cht. Ei thok 
— 666 Dann auf den Krug, dem er entzuͤckt 


(Dulcitius. Soldaten.) Viel Kuͤſſe auf die Henkel druͤckt. 
Dulc. Sagt, die Gefangnen wie verbringen Chionia. Gar laͤcherlich! Irene. Und fein 
Sie dieſe Naht? Sol. Mit Lieder: Gewand 
fingen. Und fein Gefiht und feine Hand 
Dulc. Kommt näher her. Sold. Wie Gloͤck— Sind fo befudelt und gefchwärzt 
leinklang Von jenen Schoͤnen, die er herzt, 
Hoͤrt man von weitem den Geſang. Daß er vergleichbar einem Mohren. 
Dulc. Ihr haltet Wache hier von ferne Chionie. So ziemt es ſich für ſolchen Thoren! 
Vor dieſer Thuͤr mit der Laterne; An Leibesfarbe gleiche er 
Ich trete naͤher, meinen Willen Dem Teufel, der der Seele Herr! 
Und meines Herzens Luſt zu ſtillen. Irene. Nun ſcheidet er und geht nach Haus. 
Sold. Tritt ein, wir wollen Deiner harren. Laßt ſehn, wenn er nun tritt heraus, 
Was wol der Kriegerhaufe mache, 
(Vierte Scene.) Der vor der Thuͤre ſteht als Wache. 


(Inneres Gemach. Die drei Gefangenen.) hi 
. Fünfte Scene.) 


Agape. Was pocht da? und die Thüren 9 
a Pod * (wache. Dulcitius tritt heraus.) 


knarren? 
Irene. Duleitius tritt da herein, Sold. Was Eommt dort für ein Teufelskind !? 
Das Graͤu'l. Chionig. Gott wol uns Der Teufel felber! Fort, gefchwind ! 
gnädig feyn! | Dufe. Wie fucht fo eilig Ihe das Weite? 
Steht, wartet, gebt mir das Geleite, 
46) parvi pendunt. Heautont, Act, II. 37. Und leuchtet mir zum Schlafgemad). 


— 


Des Herren Stimme war's, bie 
ſprach; 
Des Teufels Bildniß, anzuſehn; — 
Nein fort, wir bleiben hier nicht ſtehn! 
Hinaus, hinaus in ſchneller Flucht! 
Der Spuk uns zu verderben ſucht. 
(Sie fliehen.) 
Dulc. Ic geh” zum Kaifer, zeige an 
Den Schimpf, den fie mir angethan. 


(Sechste Scene.) 
(Platz vor'm Pallaſt.) 
(Thuͤrhuͤter. Dulcitius.) 


Dulc. Thuͤrhuͤter, fuͤhret mi in Haft 
Zum Kaiſer gleich in den Pallaſt; 
Ein Staatsgeheimniß bring? ich ihm. 
Thürhürer. Welch' fchauerliches Ungethüm, 
Bedeckt mit Schwarzer Fetzen Fliden ! 7) 
Mag unf’re Fauft es heimwaͤrts fchiden. 
Herunter gleich der Stuffen Zritt, 


Und komm' uns näher feinen Schritt! 
(Werfen ihn die Stuffen herunter.) 


Dulc. Weh'! weh'! das Unglück, das ic) leide ! 
Erſchien ich nicht in praͤcht'gem Kleide? 
Nicht glänzend rein, vom Kopf zur Ich’? 
Und doch, wohin ich geh’ und fteh?, 
Sieht man mid) an, als fähe aus 48) 
Sch, wie ein Graͤu'l, und wie ein Graus, 
Zu meiner Frau will heim ich Eehren ; 
Mag fie mir, was gefchehn, erklären, 


Rrieger, 


%7) panniculis obsitus ef, Eunuch. Il. 2. pan- 
nis obsitus. 


33) Auf diefe Stelle Iegt Magn. ein befonders 
großes Gewicht zur Entfcheibung der Trage, ob 
die Spiele der Hr. zur Aufführung beftimmt geme- 
fen. Er fagt darüber Introd. p. XLII: Certes 
quand de futurs erudits viendrount à lire dans 
quelques mille ans les canevas de nos pieces 
boufonnes: Le docteur barbouille, Crispin me- 
diein: ou ces farces de la comedie italienne, 
dans lesquelles Arlequin ne manque jamais de 
plonger son masque noir dans une jatte de cre- 
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(Siebente Scene.) 


(Dulcitius, feine Frau und Dienerinnen.) 


Dulc. Doc ſieh', da tritt fie jelber aus, 
Und hinter ihr das ganze Haus 
Mit Thraͤnen, aufgelöften Haaren! 

Streu. D weh’, was mußteft Du erfahren, 
Duleitius, würbdiger Gemal! 

Verhüllt des Geiftes lichter Strahl! 
und felber Du der Chriftenrotte 
Zum Hohn geworden und zum Spotte! 

Dulc. Nun feh? ich endlich, wie mit Dunft 
Mic; äffte ihre ſchwarze Kunft! 

Streu. Das war’s, was mid) zumeift beſchaͤmte, 
Warum ich mich vor Allem grämte, 
Wie Du fo lange nicht verftanden 
Die Schande, die Du ausgeftanden ! 

Dulc. Her die Gefang’nen auf der Stel”, 
Entfleidet dann die Keden ſchnell 
Und ftellt fie aus, daß fie im Herzen 
Sich merken gleichfalls, wie wir ſcherzen. 

(Krieger ab.) 


Achte Scene.) 


(Dulcitius, fehlafend auf dem Richterſtuhl, Sol- 
Osten, die Gefangenen.) 
Sold. Chemüht, die Gefangenen zu entfleiden). 
Umfonft die Arbeit und der Fleiß, 
Umfonft die Mühen und der Schweiß! 
Der Leib nicht feine Kleider läßt, 
Sie fisen, wie die Haut, jo feſt; 
Und der uns trieb zu dem Gefchäft, 
Der Hauptmann felber fist und fchläft, 
Und Niemand kann ihn aufermweden ! 
Zum Kaifer, ihm es zu entdeden! 





me, ils affirmeront à coup sür, que de pareils 
jeux de scene ont ete arranges pour les yeux et 
nullement pour la lecture. Eh bien, entre le 
comique de Dulecitius et celui de nos arlegnina- 
des, ou de nos comedies- feeries la ressem- 
blance est complete. 


— 


()Neunte Scene.) 
(Kaiſerpallaſt. Diocletian und Soldaten.) 


Dioel. Zu meinem bitterſten Verdruß 
Vernehm' ich, wie Dulcitius, 
Mein Vogt, ſo zum Geſpoͤtt gemacht, 
Beſchimpft ſo ſchmaͤhlich und verlacht! 
Doch daß gemeiner Weiber Brut 
Nicht ruͤhme ſich im übermuth, 
Daß ſolche Schmach ſie ungeruͤgt 
Der Goͤtter Dienern zugefuͤgt, 
Die Goͤtter ſelber ſo geſchaͤndet, 
Sey ſchnell Siſinnius entſendet, 
Der Graf, und Vollmacht ihm verliehn, 
Alsbald die Rache zu vollziehn. 

(Krieger ab.) 


(JZehnte Scene.) 
( Sıjinnius, Soldaten.) 


Siſinnius. Wo find, Ihr Krieger, denn die 
frechen, 
Die Dirnen, deren Trotz zu brechen 
Durch Folterqual? Soldaten. Schon 
leiden Pein 
Sie im Gefängniß, Siſinn. Führt herein 
Die Zwei, Irene laßt im Haus. 

Sold. Wozu nimmft Du die eine aus? 
Sifinn. Aus Schonung für ihr junges Leben; 
Vielleicht wird jie fich noch ergeben, 

Scheucht fie nur nicht der Schweftern Paar 
Davon zurüde. Krieger. Freilich wahr! 
(Krieger ab, und zurück mit den zwei 
Gefangenen.) 


(Eilfte Scene.) 
Agape, Chionig.) 


Sold. Die Dein Befehl gefordert hat, 
Sind hier. Sifinn. Auf! folget meinem 
Rath, 


(Diefelven. 
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— — 


Agape und Chionia, 

Und ſtimmt mir bei. Agspe. Was thun 

wir da? 

Sifinn, Bringt unfern Göttern Eure Spenden. 

Agspe, Der Lobgefange Spenden fenden 
Ohn? Unterla wir gern bereit 
Dem Bater, Gott in Ewigkeit, 

Und der gleich ew'gen Majeftät 
Des Sohnes und dem Paraklet, 

Dem heil’gen Geifte jener Beiden. 
Sifinn. Das rath” ich Euch hinfort zu meiden; 
Sonft werdet Ihr noch heimgefucht 
Bon meiner Strafen ftrenger Zucht. 
Agape. Du wirft es nimmer uns verwehren, 
Noch opfernd wir die Goͤtzen ehren. 

Siſinn. Legt ab der Herzen Härtigkeit, 
Und unfern Göttern Spenden weiht; — 
Wo nicht, trifft Euch durch mich der Zod 
Auf Dioclketian’s Gebot. 

Chionis. Weil wir verachten, wie Du weißt, 
Was er uns thun und laſſen heißt, 
Berhängft Du über uns den Tod, 

Wie Dir Dein Katfer es gebotz 
Denn wollteft unfer Du verfchonen, 
Wird’ Dir mit Rede der Tod es lohnen. 

Siſinn. Nun Eein Verzögern ! raſch von binnen, 
Eoldaten, mit den Läfterinnen, 

Merft fie lebendig in die Flammen ! 

Sold. Erft tragen wir mehr Holz zuſammen; 
Dann in die Flammen fie gefchwungen, 
3u dämpfen ihre Läfterungen. 

Agspe (betend). Nicht ungewohnt iſt Dir, 

noch fremd, 
O Herr, die Macht, die Flammen hemmt, 
Das felbft die ſpruͤh'nde Feuereffe 
Der Gluthen Brand und Kraft vergeffe, 
Daß fie erlifchen auf Dein Wort. 
Doch Sehnſucht zieht zu Dir uns fort! 
Wir bitten, 16P der Seelen Band, 


ZU,  URROEN 


Daß, wenn die Leiber find verbrannt, Irene, Viel -beffer, wird der Leib befleckt, 50) 


Dann in dem Himmel unfer Geift Als unfre Seele angeftedt 
Mit Dir vereint Dich ewig preift! Vom Gösendienft! Siſinn. Den Buh— 
(Sie werden verbrannt.) lerinnen 

Sold. D meld? Mirakel! wunderbar! Geſellt, weicht Deine Ehr' von hinnen; 

Gewichen ſind die Seelen zwar, Du ſcheideſt aus der Jungfrau'n Kreis, 

Doch von Verletzung keine Spur So wie wir Dich gegeben Preis. 

Auch an dem Kleid und Haare nur! Irene. Nur Wolluſt bringt der Strafe Lohn, 

Noch wen’ger zeugen von der Weiber Die Noth erwirbt der Ehren Kron’, 

Tod auf dem Holzitoß ihre Leiber. Und Schuld beginnt erſt, wo die Fehle 


Siſinn. Scene werde hergebracht. Beiſtimmung findet in der Seele. 
(Soldaten ab und kehren gleich darauf | Siſinn. Umfonft hat Mitleid fie erfahren 


+ Cu 11 
mit Srene zurück.) Mit ihrer zarten Jugend Sahren, 


(Zwölfte Scene.) Sold. Wir wußten's: Nichte ns fie be: 
ehren, 
Morige, Irene) Um unf’re Götter zu verchren; 

Sold. Sich? da. 29) ! Nichts, was den ftarren Sinn ihr. bricht. 

Siſinn. Irene, nimm in Acht Sifinn. Auch Schon’ ich ihrer ferner nicht. 
PN SEN he RP — Sold. So recht. Siſinn. Nun faßt ſie an 

Und huͤte Dich vor gleicher Noth. Som Xektöll 
Irene. Wie fie zu fterben gern bereit, Und ſchleppt befehimpfend, ohn? Erbarmen, 


Hoff” ich den Lohn der Seligkeit. 
Siſinn. Gieb nad) und folge meinem Rath. * 
J ie werden nicht. iſinn. Wer 
Irene. Riethſt Du nur keine Miſſethat. BR Sit “ 


Sin. RER ; \ ‘ fagte: Nein? 
h j i ei 3 . ; 

iſinn re nr ee Dei Trene. Die Vorſicht, waltend in der Welt. 
Herein fein ploßliches Gericht ; 


Siſinn. Wir werden fehn. Irene. Eh’ Dir’s 


Sie in der Luͤſte Kammern ein. 51) 


Sch häufe täglich Qual und Noth, gefällt, 
Und tangfam, füumend folgt der Tod. Siſinn. Laßt Euch durch ihren Trug nicht 
Irene. Je aͤrg're Noth, je ſchlimm're Bein, thoͤren, 
So größer wird die Ehre feyn. Und Euch erſchrecken. Sold. Did) nur 
Sifinn, Dich trifft, wenn Todesftrafe nicht hören 
Dich ſchreckt, ein fürchterlich” Gericht. Wir unerfchroden, Dein Geheiß 
Trene, Sc) biete allen-Leiden Tros Erfüllen wir mit treuem Fleiß. 


\ Sn dem Vertrau'n auf Chriſti Schutz. 
Sifinn. Ich führ Dich unter die Hetären, 
Dort laſſ' ich ſchmaͤhlich Dich entehren, 





50) Measure for measure Act. Il. sc. 4. Isab. 
Sir believe this, — I had rather give my body 


#9) Cod. Eccam ! Celtes und Schurzfleiſch: than my soul. 
geh 51) Lupanar. Plautus, 


» 


Aus 


u 


( Dreizehnte Scene.) 
(Siſinnius, die zuruͤckgekehrten Soldaten.) 


Siſinn. Wer eilt zu uns dort ſo geſchwind? 
Wie aͤhnlich ſie den Kriegern ſind, 
An die von uns ward uͤbergeben 
Irene! — Ei, ſie ſind es eben. 
Warum ſo ſchnell zuruͤckgewandt, 
Wohin jo athemlos gerannt? 52) 

Sold. Did fuchen wir. Sifinn Wo ift 

geblieben, 

Das Mädchen, das Ihr fortgetrieben? 

Sold. Sie fteht auf eines Berges Höhe. 

Sifinn. Auf welchem? Sold. Ganz hier 

in der Nähe, 

Wie dumm und ftumpf und hirnver: 

brannt, 

Du Haufe voller Unverftand ! 
Spld. Wen Hagft Du an? wozu der Stimme 

Und Miene Drohn mit wilden Grimme? 
Sifinn. Die Götter mögen Euch erfchlagen! 
Sold. Was ift es denn, was wir verbrachen ? 

Wo Dein Gebot wir überfchritten ? 

Wo Kränfung Du von ung gelitten? 

Sifinn. Schickt' ich nicht zu den Kammern hin 

Duch Euch die Hochverrätherin 

Der Götter? Sold. Diefen Deinen 
Willen 

Bemühten wir uns zu erfüllen, 

Worauf zwei Unbekannte kamen 

Mit dem Gebot in Deinem Namen, 

Statt unfer, felber ihr zur Seiten 

Auf jene Höh? fie zu geleiten. 

Sifinn. Mir unbekannt. Sold. Sest fehn 
wir’s ein. 
Sol. Wie 

Sonnenfchein 

Ihr Prachtgewand; aus Blick und Mienen 


Siſinn. 


Siſinn. Wie ſahn ſie aus? 





52) anheli, Virg. 


Siſinn. 


Sprach Würde, Siſinn. Und Ihr folg⸗ 
tet ihnen? 
Sold. Wir thaten ed. Siſinn. Und jene 
beiden ? 


Sold. Scene d’rauf zu beiden Seiten 
Geleitend, hießen fie uns eilen, 
Den Ausgang flugs Dir mitzutheilen. 
Sifinn. So muß ich nur zu Pferde fteigen, 
Und die entdeden und erreichen, 
Die angethan uns jenen Hohn. 
Sold. Wir eilen raſch mit Dir davon. 
Alle ab.) 


(Vierzehnte Scene.) 


(Auf einem Hügel fteht Irene; Sifinnius und die 
Krieger bemühen fich vergebens, ihn zu erfteigen.) 


Sch weiß nit, wie mir das ge- 
ſchieht ; 99) 
Mich äfft der Chriften Zauberlicd ! 54) 
Schweif’ um den Berg und find’ die Bahn, 
Und Eomme dennoch nicht hinan, 
Auch will die Rückkehr mir nicht glücken ! 
Sold. Uns alle feltfam fie berüden ! 
Schon ift uns alle Kraft geraubt, 
Und läßt Du ihr verruchtes Haupt 
Sofort nicht blut’gen Todes fterben, 
Wirft Du noch Dich und uns verderben. 
Sifinm. Herbei den Bogen, wirf den Pfeil, 
Und £riff, wer Du auch bift: — in Eil’ 
Das Herenmädchen mir zu tödten ! 
(Irene wird verwundet.) 
Irene. Doh Du, vor 
Schmach erröthen 
Soft Du, Unfel’ger ! geh? und Elage 
Ob Deiner fchnoden Niederlage, 


Sold. So recht! 





53) Hem ignoro. Eunuch. IV. 7, 35. 
5%) pessumdatus Phormio Il, 25. 


— 


Dem ohne Wehr nicht wollt' gelingen, Bon Gott verdammt, zur Hölle hin; 99) 
Kraftlofe Mägdlein zu bezwingen. Doch ich empfang? der Jungfrau Krone 
Ei @eik ih Did; weiß bomkeitearäingli 7 Ad Wartespalmen dort zum Bohne, 
5 & ? n 
Getroffen, trag’ id) leicht die Schmach! Und werd? zum Himmelsfaale fchreiten 
‚ Des Königs, welhem Ruhm bereiten 


Irene. Mir wird die Laſt zur Luſt verklaͤrt, 
Dir wird die Freud' mit Leid beſchwert: 
Du faͤhrſt fuͤr Deinen harten Sinn, 55) In Tartara damnaberis. 


Die Zeiten und die Ewigkeiten! 


Lallimachus. 


Inhaltsangabe, 


Die Wiedererweckung der Drufiana, und des Callimachus, der Die erjtere nicht 
nur während ihres Lebens, fondern fogar die im Herrn Entfchlafene vor Schwer 
muth und aus DVerblendung emer freselhaften Leidenschaft mit feiner maaßlofen 
Liebe verfolgte, weshalb er son einem Schlangenbiß eines elenden Todes ver— 
farb, aber auf Die Bitte des heiligen Apoftels Sohannes zugleich mit der 
Druſiana, als ein in Chrifto Wiedergeborner, zum Leben son Neuem erweckt 
wurde, — 


Hier und an andern Stellen, z. B. ſchon im Argument des Gallican, 
der Sapientia un. ſ. w.) ſtimmt der Inhalt des Arguments nicht genau mit Der 
Darftellung der Comödie überein, was um fo weniger auffallen kann, da fie von 
jpäterer Hand berrühren. cf. Magn. Einleitung p. XXXII. — Der Stoff zu 
Diefer Comödie it Übrigens entlehnt aus der apoftolifchen. Gefchichte des Pſeudo— 
Abdins. Codex Apocryphus N.T. illustr, a J. A. Fabrieio. Lib. V. 








Perſonen. 
Callimachus (ein junger Epheſier). Der Apoſtel Johannes. 
Freunde des Callimachus. Fortunatus (Diener des Andronicus). 
Druſiana. (Gott.) 


Andronicus, Gemal der Druſiana. 


(Erſte Scene.) Callim. Gern ſaͤhe ich, wenn Ihr's zufrieden, 
(Callimachus. Freunde) Dieweil Euch vom Verkehr geigeiebsp 
Der andern AP. Freunde. Wie’s Dir 
Callimachus. Auf wenig’ Worte leihet Ihr bequem, 
Das Ohr, geliebte Freunde, mir! Das fey uns Weifung und genehm. 
Freunde. Wir find auf kurz' und lange Zeit | Callim. So laßt uns mit einander fort 
ur Unterhaltung gern bereit. Nach einem abgeleg’nen Ort, 


Daß Niemand komm? darüber zu 
Und flöre der Befprehung Ruh”! 
Freunde. Wie Div’s gefällt. 
(Gehen zur Seite,) 
Callim. In meinem Herzen 
Trug ich Schon lange ſchwere Schmerzen, 
Und hofft zu lindern ihre Buͤrde, 
Wenn mir nur Euer Beirath würde, 
Sreunde, Recht fo, daß Freunde theilen mit, 
Und leiden mit, was Einer litt! 
Mag Freude oder Schmerz es feyn, 
Sey Freunden Alles doch acmein. 
Callim. Ach, wäret Ihr dazu bereit 
Zu theilen auch mit mir mein Leid! 
Freunde. Wohlan denn! rede und erkläre, 
Mel? Leid Dein Herze Dir befchwere, 
Weil gern wir mit Dir tragen werben, 
Sofern es Noth thut, die Befchwerbden 5 
Sofern es aber Noth nicht thut, 
Erneu’n wir Dir den ſchwachen Muth. 
Callim. Sch liebe. Sreunde. Was? Callim. 
Der Gegenjtand 
Doh uns nod 
unbekannt ! 
Denn, was Du fagft, trifft nicht allein 
Bei Einem, nicht bei Allen ein, 
D’rum unerkennbar bleibt das Eine, 
Was Deine Liebe eben meine, 
Callim. Ein Weib. Freunde. Das Wort, 
es paßt für alle, 
Callim. Für Alle nicht in meinem Falle: 
Sc lieb’ nur Eine aus der Schaar, 
Sreunde. So iſt's aud nur von Einer wahr, 
Und daß wir die Geliebte Eennen, ö 
Mut Du des Wefens Namen nennen, 
Callim, Die Drufiana liebe ich. 96) 


Iſt Schön. Freunde. 





56) Schon Magnin macht in folgenden Worten 
auf die große Ahnlichkeit zwiſchen Diefer erften Scene 
des Callimachus und dem Anfang son Nomen und 
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Sreunde. Das Weib des Fürften Andronich? 
Callim. Ja die. Freunde Da fehweifft Du 
irre Pfade, 
Die ift gereinigt in dem Bade 
Der Taufe. Lallim. Nun, was kuͤm— 
mert's mid) ? 
Gewinn’ nur ihre Liebe ich! 
Sreunde. Das Eannft Dunicht. Lellim. So 
hoffnungsleer ? 
Die Sache ift zu 
fhwer. 
Streb' ich zuerft nad) folchem Ziele, 


Warum? Sreunde. 


Callim. 





— 
Julie aufmerkſam. Ouvrez les deux pieces: el- 
les commencent l’une et l’autre par un entre- 
tien de l’amant melancolique avec ses amis. Eh 
bien! dans ces deux scenes l’affectation des 
idees et la recherche des expressions sont ega- 
lement des deux parts. Seulement, dans le 
poete de Ja cour d’Elisabeth le jeune amoareux 
se perd en concetti a la mode italienne, tandis- 
que, dans Hrotsvitha, il s’epuise, suivant le 
goüt de l’eEpoque en arguties scolastiques et en 
distinctions tirees de la doctrine des universaux, 
Introd. p. XLVO. Aber auch ungeachtet des zu- 
legt erwähnten Gegenfates bleibt des völlig über— 
einjtimmenden im Dialog beider Scenen fo siel, 
daß ich mich nicht enthalten kann, einige Stellen 
zur Dergleihung hier folgen zu laffen. 
Beno. — — So please you, step aside, 
I’ll know his grievance, or be much denied. 
— — What sadness lengthens Romeo’s hours ? 
Romeo. Not having that, which having makes 
them short. 
Ben. In love? — — Rom. Dost thou not 
laugh 2 
Ben. No coz, I rather weep. — — 
Tell me in sadness, who she is 
you love® 
Rom. In sadness cousin, I do love a wo- 
man. 
Rom. And she is 
fair, I love. 
she’ll not be hit 
With Cupids arrow 
— — in strong proof of chastity 
well arm?’d. 
Ben. Then she has sworn, that she 
will still live chaste ? 


Ben. I aim’d so near. 


— — — — — 
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Und haben nicht vor mir fchon viele 

Mir duch ihr Beifpiel Muth gemacht? 
Freunde. Vernimm und zieh? nur in Betracht, 

Die Dir entzündet Herz und Sinn, 97) 

Hat als Sohannes Schülerin, 

Nie des Apoftels Wort gebot, 

Ihr Leben ganz geopfert Gott! 

So daß fie ſelbſt dem Andronich 

Längft ald Genoffin weigert ſich, °®) 

Ob er gleich felbft ein echter Chrift, 

Und ihr Gemal von Rechtens ift! 

Geſchweige, daß fie wär? bereit, 

Zu frohnen Deiner Eitelkeit! 

Callim. Sc fuchte Troſt bei Euch, und Ihr 
Raubt felbft die legte Hoffnung mir! 
Freunde. Wer Hoffnung heuchelt, der be— 

trügt, 
Und glatte Schmeichelvede Lügt. 
Callim. Wollt Shr mir einen Schuß verleihn, 
Dann will ich felber um fie frei’n, 
Durch freundlich füße Liebesworte 
Zu öffnen ihres Herzens Pforte, 
Sreunde, Dringft nicht hinein. Callim. Des 
Schickſals Spruch 9°) 
Steht er bei Euch? Freunde. Mach⸗ 
den Verſuch! 


(Zweite Seene.) 
(Zimmer der Druſiana.) 
(Druſiana, Callimschus. ) 


Callim. Mein Wort, es richtet fi) an Did) ; 
O Drufiana, höre mid), 
Du meines Herzens füßes Lieben ! 





57) Quam ardes. Virg. Ecl. 3 

58) Ein im Sahrhundert der Hrotssttba auch 
in deutſchen Fürſtenhäuſern befanntlich wiederholtes 
Verhältnis. 


59) Quippe vetar fatis, Aen.I. 


_— 


Drufians. Was Dich, Callimachus, getrichen, 
Mic anzureden, wundert mid). 

Callim. Das wundert Did? Druf. Ja, 

ſicherlich. 

Callim. Zunaͤchſt vor Allem bring' ich Dir 
Ein Wort von Liebe. Druſ. Mir? von 

ihr? 

Callim. Von meiner Liebe, der vor Allen 
Du, Druſiana, wohlgefallen! 

Druſ. Sind wir einander denn verwandt? 
Verknuͤpft einander durch ein Band, 
Wie Sitte und Geſetz es binden, 

Um für einander zu empfinden? 
Callim. Durch Deiner Schönheit Zauberbann, 
Druf. Der Schönheit? Callim. Sa! Druf. 
Geht die Did an? 

Callim. Ach! leider wenig nur bisher; 
Doch, hoffe ich, in Zukunft mehr. 

Druf. Fort, fort, Du böfer Buhle, Du, 
Sch höre Dir nicht länger zu! 

Kein Wort zu Dir mehr, der Du bift 
Zu meiner Angft voll Höllentift! 

Callim. Ein Herz, das Did) fo zärtlich Liebt, 

Sich, Deiner Liebe ganz ergiebt, 

O Drufiana, dem vergelte, 

Statt zu verfcheuchen es durch Schelte, 
Die Lieb? durch liebende Erhörung. 

Druf. Spott Deiner fehmeichelnden Bethörung ! 
Hohn Deinem buhlerifchen Trachten! 
Verachtung Dir und Deinem Schmadten! 

Callim. Noch kann in mir für ſolches Haſſen 
Der Gegenhaß nicht Wurzel faſſen; 
Vielleicht, daß nur die Schaam verſchweigt 
Die Liebe, die in's Herz Dir ſchleicht. 

Druſ. Entruͤſtung! — Alles, was ich hege. 

Callim. Noch hoff’ ich, daß der Sinn ſich lege. 

Druſ. Er legt ſich nimmer, ſicherlich! 

Callim. Vielleicht doch! Druſ. Was be— 

truͤgſt Du Dich, 


— — — —— — — — — — — — —— — —— — — ————— 


Unfinniger, mit eitlem Schein? 
- Du. Thor, was bildeft Du Dir ein? 
Befriedigung der Eitelkeit? 
‘Bon mir, die ſchon feit langer Zeit 
Vom Lager fi gefchieden hatte 
Des, der ihr angetrauter Gatte? 
Callim. So rufe ich der Götter Bann, 
Und allee Menjchen Zeugnig an!) 
Willſt Du mir fein Genüge thun, 
Werd’ ich nicht raften und nicht ruhn, 
Bisih Dir um das Haupt die Schlinge 
Bon meinen lift’gen Kanten ſchwinge! 
(Ab.) 


(Dritte Scene.) 


(Drufisne. Andronieus tritt unbemerkt in's 


Zimmer.) 


Druf. O wehe, weh’, Herr Jeſu Ehrift, — 
Wem doc) zu Nusen und Frommen ift 
Set mein Gelübde, keuſch und rein 
Dir Leib und Seele ganz zu weihn? 

Da ihm nun meine Wohlgeftalt 
Zum Fallftrit ward und Hinterhalt ? 

Sich’ auf die Angft in meinem Herzen, 

Sich’, was id) dulde, Herr, für Schmerzen ! 
Denn, was zu thun jest meine Pflicht, 
Ich ſeh' es nicht, ich weiß es nicht! 
„Denn mein VBerrath bringt Bürgerzwift, 
Verſchwiegenheit ſchuͤrt Hölentift, 

Der ich allein nicht widerſtehe. 

Ach, daß ich bald von hinnen gehe, 
Verleih' es, Herr, um nicht zu werben 
Dem zarten Juͤngling fein Verderben. 61) 

(Sie ſtirbt.) 


60) proh deum atque hominum fidem. T. 
Heaut. 1, 1. 


61 Die. franzöfifcen Gelehrten heben mit be— 
fonderer Anerkennung die feinen Züge hervor, in 
welchen hier die widerfprechenden Gefühle, die der 
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Andronieus. Weh'! wehe meinem Mißgefchicke ! 
Drufiana todt im Augenblide ! 
Ich eiligft fort zum heil’gen Mann, 
Ruf des Johannes Hülfe an! (Ab.) 


(Vierte Scene.) 
(Andronicus, Johannes.) 


Johannes. Was mag Dein Herz Dir ſo 
beſchweren? 
Andronicus, wozu die Zaͤhren? 
Andronicus. Das Leben ſelbſt iſt mir verhaßt, 
O Herr! Joh. Was drüdt Dich denn 
für Laſt? 
Drufiana, Deine Schülerin — 
She Erdenleben — ſchwand's dahin ? 
Ah leider! Toh. 


Andr. 
Joh. 
Andr. Nimmer will 
es paſſen, 62) 
Daß wir viel Thraͤnen fließen laſſen 
Fuͤr Seelen, denen, wie wir hoffen, 
Des ew'gen Friedens Pforte offen! 
Andr. Ob auch gewiß, daß Fried’ und Freud’ 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
Nach Deinem Worte, ihrer Seele 
Geſegnet' Loos; und. ohne Fehle 
Dereinft ihr Leichnam auferfteht: 
Es dennody mir zu Herzen geht, 
Daß fie, ic) felber war zur Stelle, 
Selbſt bat den Tod: O nimm mich fchnelle ! 
Joh. Kennft Du den Grund? Andr. Sch 
fenn? ihn wohl, 
Und wenn vom Schmerz ich mich erhol', 
Will ich Dir Alles ſchon erklaͤren. 
Joh. Jetzt hin zu ihren letzten Ehren! 


Druſiana Herz beſtürmen, angedeutet werden. Ähn— 
lich Gallican J. die letzte Scene. Als gelungenſte 
Zeichnung eines weiblichen Charakters wird nun 
wol auf jeden Fall die Marie im Abraham gel— 
ten müſſen. 


62) disconvenit, Horat, 


— 


Andr. Sms nahe Grab von Marmorftein 
Dort legen wir die Leich? hinein; 
Dem Diener Fortunatus laffen 
Den Auftrag wir, das Grab zu paffen. 
Joh. So recht; beftattet fie mit Ehren: 
Gott wol’ ihr Fried’ und Freud? befcheeren ! 


(Fünfte Scene.) 


(Grabmal der Druftana.) 
(Callimachus, Sortungtus. ) 


Callim. Was fang’ ich, Fortunatus, an? 
Ob aud) geftorben Drufian’, 
Mag doch durch Feines Zodes Walten 
Die Liebesgluth in mir erfalten. 
Sortungtus. Bejammernswerth ift Deine Noth! 
Callim. Sa, Fortunat', es ift mein Tod, 
Wirft Du nicht Rath und Hulp ertheilen, 
Sort. Was fann ich thun, um Did) zu heilen ? 
Callim. Der Leiche Anblick mein Begehren ! 
Die Bitte wolle mir gewähren. 
Sort. Die Leich? ift noch wol unverfehrt, 
Kein Siechthum hat fie abgezehrt ; 
Sie hat, Du felber wirft es wiflen, 
Ein leichtes Fieber hingeriffen. 


Collim, Wie güdlih, hatt? ich's nie er- 
fahren ! 63) 
Sort, Willft Du nicht mit Gefchenfen fparen, 


Sch überlaff’ fie Deinem Sinn. 

Callim. Was ich in Händen hab’, nimm hin, 
Und hoffe auf weit höhern Lohn. 

Sort. Nunrafch dahin, Callim. Sch eile ſchon. 


(Sechste Scene, ) 
(Snnered Grabgemölbe.) 
(Vorige, die Leiche der Drufiang.) 
Sort. Da ſiehſt Du felbft, wie einer Leiche 
Nicht Antlig und nicht Körper gleiche; 





63) Codex und Celtes: Si nunquam experirer, 
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Andr. 


Die Glieder alle wohlerhalten; — 
Nun magft nach Deiner Luft Du halten. 
Callim. O Drufiana, welche Triebe 
Hegt ich für Dich, und welche Liebe ! 
Wie warft Du meine höchfte Luft, 
Die tieffte Sehnſucht meiner Bruft! 
Doch Alles, was ich bei Dir fand, 
War Widerfprudy und Widerftand! 
Nun iſt's in meiner Macht geftellt, 
Dir anzuthun, was mir gefällt. 
Hort. Weh’, welch' ein Schlangenungethüm 
Stürzt ſich auf uns mit Ungeftüm. 
(Bird von einer Schlange getödtet.) 
Callim. Web’! weh’! Warum doch, Fortunat, 
Bethört mich zu der Miſſethat! 
Du ftirbft vom gift’gen Biß der Schlangen, 
Sch fterbe mit vor Angft und Bangen. 


(Siebente Scene.) 
(Johannes und Andronicus, Gott.) 


Joh. Andronicus, wir wollen gehn, 

Der Drufiana Grab zu fehn, 

Daß unfre Bitte ihre Seele 

Dem Herren Ehriftus anbefehle. 

Dir, Heiliger, ift’s angemeffen, 
Die Dir vertraut, nicht zu vergeffen. 

Theophanie! 

Joh. Sich’ da, wie hell und ſonnenklar, 
— Was fonft dem Auge unfihtbar — 
Das Wefen Gottes niederwallt 
Sn eines Sünglings Wohlgeftatt, 

Andre. Erzittert. 4%) Joh. DO Herr Jeſu, 

ſprich, 


Magn. ſchlägt vor: si unquam, und überſetzt dem- 
gemäß: que j'en puisse faire l'epreuve. 


64) Expavete! — Celtes und Schurzfl.: Ex- 
pave. — Magnin bat im Codex den Plural ge— 
funden, fügt feiner Wberfegung bei (Andromique 
aux speetateurs) und findet an biefer Stelle in 


—— 


Was hat an diefer Stelle Dich 
Bewogen doc, den Knechten Deinen . 
Bor ihren Augen zu erfcheinen? 
Gott, Sch that mid; Euren Blicken Fund 
Um Drufiana’s willen, und 
Daß der mit ihr erwecket werde, 
Der hingeſtreckt liegt auf der Erde 65) 
Beim Grabe: daß alfo in diefen 
Mein Name werde hoch gepriefen ! 
(Berfehwindet.) 
Andr. Wie hob’ er fehnell fich himmelan ! 
Joh. Das ich den Grund nicht faffen kann 
Der Sache. Andr. Vorwärts! ſchnell! 
Vielleicht 
Daß unſ're Ankunft dorten zeigt, 
Was Dir noch unverſtaͤndlich iſt. 


(Achte Scene.) °) 
(Am Grabe der Druflana.) 
( Vorige. ) 


Johannes. O weldy ein Wunder, Sefu Chrift: 
Erbrochen ift des Grabes Thor, 
Und Drufiana liegt davor, — 


der gebrauchten Form einen durchaus entfcheidenden 
Beweis für die bezwedte Aufführung. 


65) Propter ejus, qui iuxta sepulerum ia- 
cet — resuseitationem. - Hier die Legende deutli- 
der: et propter illum, qui propior sepulero ia- 
cet cf. Sc. 8. Andron.: „Doc Gotted Rath“ ꝛc., 
und gegen dad Ende der Scene: Sa, nun verſteh' 
ich's u. ſ. w. 


66) Mie die erfte Scene des Callimahus an 
den Anfang von Romeo und Julie erinnerte, ‚eben 
fo auffallend diefe Kataftrophe an die Schlußfrenen 
son jenem Stück. Hier wie dort ein erbrochenes 
Grab- Gewölbe, die Geftalt einer mohlerhaltenen 
Srauenleihe; zu ihren Füßen Die Leichname zweier 
Männer, (Romeo und Paris) welche Durch Die 
Liebe de3 Einen zu jenem bleichen Frauenbild den 
Tod gefunden; und endlich zwei von Schmerz er- 
füllte, aber wieder beruhigte Freunde der Geftor- 
benen (Mönch Laurentius und der Prinz) als Zeu— 
gen der ganzen Trauerfcene! 
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Zwei andre Leichen dicht daneben, 
Bon Schlangenwindungen umgeben ! 
Andronieus. Was das bedeutet, kann ich 
ahnen, — 
Denn Jener liebte Drufianen, 
— Gallimahus, — im Erdenleben 
Verbotenem Gelüft ergeben: — 
Drob hegt der Sorgen fie fo viel, 
Daf fie ein Fieber überfiel 
Bor Traurigkeit, und in der Noth 
Bat fie um einen fchnellen Tod. 
Joh. Das war der Keufchheit Liebesdrang, 
Der fie zu dem Gebete zwang. 
Andr. Nachdem fie Ruhe fand im Grab, 
Haͤrmt Sener um fo mehr fich ab, 
Der Elendez und zu entjagen 
Der Sehnfucht kann er nicht ertragen: 
Die Seele fchwindet in der Bruft, 
Und dennoch wählt in ihr die Luft. 
Joh. Welch” Sammer! Andronicus. Und 
ich zweifle nicht, 
Daß er den falfchen Knecht befticht, 
Damit gelegentlich er's füge, 
Daf fein Gelüften find? Genüge. 67) 
Joh. O Miffethaten fonder gleichen! 
Andr. Drum feh’n wir beide auch als Leichen, 
Und jo gehemmt die Frevelthat. 
Joh. Und das mit Recht. Andronieus. Doc) 
Gottes Rath 
Vermwundert darin mich zumeift, 
Daß Auferftehung er verheißt 
Dem, der den Frevel wollt begeh’n, 
Nicht dem, der ihn nur ließ gefcheh’n: 
Wenn nicht der Eine, von der Luft 
Betrogen felbft, nicht recht gewußt, 





67) Rom. and Juliet. Act V. Se. 3. Paris: 
This — — here is come to do some villainous 
shame 


On the dead bodies, — 


— —* 


Was er verbrach, des Andern Fehle 
Dagegen kam aus ſchwarzer Seele. 
Joh. Des Himmels Richter, wie genau 
Er aller Thaten Werth durchſchau', 
Er alle Seiten uͤberlege, 
Schuld und Verdienſt an Allem waͤge 
Mit rechter Wag' in ſeiner Hand, — 
Das mißt kein irdiſcher Verſtand: 
Denn Menſchenwitz vermag mit Nichten 
Haarſcharf, wie Gottes Spruch, zu richten. 
Andr. Selbſt zur Bewunderung zu ſchwach, 
Weil nimmer ihm gelingen mag, 
Daß er den Grund der Dinge ſieht. 
Oft lehrt der Schluß den Unter: 
ſchied. 
Andr. Doch, heiliger Johannes, nun 
Verrichte, was Du denkſt zu thun; 
Laß jetzt Callimachus erſtehen, 
Daß wir des Knotens Loͤſung ſehen. 
Am richtigſten waͤr's wohl gethan, 
Daß erſt wir Chriſtum rufen an, 
Durch ihn die Schlangen fortzuſchrecken; 
Dann will Callimachus ich wecken. 
Andr. Ja wohl, auf daß der Schlange Zahn 
Ihm weiter thu kein Uebel an. 
Joh. Du graͤulich Thier, hinweg von dorten! 
Denn Er wird folgen Chriſti Worten. 
(Die Schlange verſchwindet.) 
Andr. Fehlt auch dem Thiere der Verftand, 
&5 dennoch Deinen Bann empfand. 
Joh. Nicht ich, der Herr hats überwunden. 


Job. 


Joh. 


Andr. Schnell wie das Wort, ift es ver: 
fhwunden. 
Joh. Du Gott, den nie kein Maaß ermißt, 


Du Gott, der unbegreiflich ift, 

Und unvergleichlich und allein 

Ganz einfach, ewig reines Seyn! 
Der Du aus zweien fonft getrennten, 
Bon Grund verfchiedenen Elementen 


u 


Den Menſchen bau'ſt, und Yöfeft wieder 
Die, Here, von Dir geeinfen Glieder 5 
Von Neuem Lebensodem gieße 

Shm in die Bruft, von Neuem fchließe 
Der Glieder Band, von Neuem wolle 
Callimachus das ganze volle 

Vom Tode erweckte Menfhenleben 

Zu Deiner Ehre wiedergeben ! 

Auf daß von Allen fey die Stärke 
Gepriefen Deiner Wunderwerfe ! 

Andr. So fey es, Amen! Sieh' er Iebtz 
Zum Athmen fchon die Bruft fich hebt, 
Ob auch das Kebensblut erftarrt 
In dumpfer Ohnmacht noch verharrt ! 

Joh. Gallimahus wach’ auf! wach' auf! 
In Ghrifti Namen ftehe auf! 

Sey auch Dein Fehler, wie er fey, 
Bekenne deine Sünde frei, 

Und, wie auch Dein Vergehen war, 
Mach' Groß und Kleines offenbar. 
Callimachus (in's Leben zurüdgefehrt). Zum 

Leugnen hab' ich nicht die Macht, 
Daß übelthat ich ausgedacht, 
Die zu vollzieh'n ich hergekommen, 
Von ſchlimmer Luſt die Bruſt erglommen, 
Bon unbezwingbar heißer Gluth. 

Joh. Welch' Raſerei und wirre Wuth 
Hat Dich beruͤckt, frech zu entweih'n 
Der keuſchen Leiche Todtenbein? 

Callim. Des Herzens Thorheit und der Rath, 
Der tüdifche, des Fortunat. 

Joh. Dreimal unfel’ges Unglüdskind ! 
Gelang denn, — arg, wie Du gefinnt, — 
Der Hand, was bofer Rath erdacht? 

Callim. In Feiner Weife; meine Macht, 
Hört mit dem bofen Willen auf. 

Joh. Was hinderte denn feinen Lauf? 

Callim. Wie ich die Leiche aufgedeckt, 

Und fie mit lofem Wort genedt, 


— — 

Starb er/ des Voͤſen boͤſer Rath Callim. Und was bisher ich that, mißfaͤllt 
UND SDURBEOHRIFEeN, Wortunat, Mir Alles fo, daß Nichts mich Hält, 
Bro VORZURNINNGEN REN UCONE OD | Nicht Luft, nicht Liebe mehr am Leben, 

Job. O welch ein gluͤcktich Hinderniß ! Wird Chriſtus nicht die Gnade geben, 
Callim. Doch mir erſchien darauf alsbald Mic neugeboren aus bem alten 
Ein Züngling, ſchrecklich von Geftalt; Zum beſſern Menfchen zu geftalten, 
Die Leiche hüllet mit der Hand -joh. Nuch hoffe ich voll Zuverficht 


Boll Ehrfurcht er in ihr Gewand, 
Und Funken fprühen glühend, Licht 
Aus feinem Flammenangeficht 
Auf's Grab, und einer wendet fich 
Vom Grabe zifchend wider mich, 
Und drohend eine Stimm? gebot: 
„So wie Dein Leben, fey Dein Tod, 
Callimachus!“ — und ich erblich. 
Joh. Ein Werk der Gnade ficherlic), 
Die nicht verlangt, daß ganz zu Grunde 
Der Sünder geh”. Callim. Vernahmft 
* | die Kunde 
Bom tiefen Elend diefes Armen ; 
Verzög’re nun nicht Dein Erbarmen, 
Joh. Das werd ich nicht. Lallim. Voll 
1: Herzeleid, 
Boll Schamgefühl und Traurigkeit, 
Geht unter Seufzen, Angft und Schmerzen 
Mir meine Frevelthat zu Herzen, 
Joh. So recht; daß nicht die ſchwere Sünde 
Mit leichter Buße ab fich finde. 
Callim. Ad ſaͤhſt Du, wie das Eingeweide 
Mir voll von bitterm Herzeleide, 
Daß Du die Qualen, die, es brennen, 
Empfinden möchteft und erkennen. 
Joh. Dein Schmerz mag mir nur Luft erregen, 
Denn ſolche Zrauer dient zum Segen. 
Callim. Mein früher Leben mich gereut 
Und feine eitle Luft und Freud, 
Joh. So redt. Callim. Mit allen feinen 
* Sünden. 
Joh. Ach, nur aus gar zu guten Gründen! 


— — —— — — — — 


Fuͤr Dich des Himmels Gnadenlicht. 


Callim. So ſaͤume nicht emporzuheben 
Den Muͤden und mir Troſt zu geben: 
Daß ich an Deiner Leitung Hand, 
Zum Ghriften aus dem Heidenftand, 
Zum Eeufchen Mann aus einem Thoren 
Verwandelt, werde neugeboren! 
Und Du, als Führer mir voran, 
Mich weifeft auf der Wahrheit Bahn, 
Daß nad) dem Evangelium 
Ich leben möge! Joh. Emw’ger Ruhm 
Und Preis dem ein’gen Gottesfohn, 
Der fid den morfchen Erdenthon 
Der Menfchenglieder umgethan, 
Der Dich voll Schonung blickte an, 
Gallimachus, mein Kind, — und Eeben 
Und Gnade Dir im Tod gegeben, 
Um fein Gebild durch feheinbar Sterben 
Von ew'gen Seelentods Verderben 
Befrei’dn zu Eonnen! Andr. Wunderbar, 
Und. ohne Beifpiel ganz und gar! 


O Chriſt, Erlöfer Du der Welt, 
Berfohner des, was fie gefehlt, 
Mein Geift verfteht nicht, Dich in Weifen, 
Und Lobesliedern recht zu preifen! 
Sc falle hin vor Deiner Huld, 
Bor Deiner anädigen Geduld, 
Der Du die Sünder bald erträgft, 
Bald fchmeichelnd, wie ein Vater, heaft, 
Bald durdr gerechte, ftrenge Zucht 
Zur Reife treibt der Buße Frucht, 


Joh. 


Andr. Dem frommen Gott fey Lob gebragit. 

Joh. Wer hätt? zu glauben je gewagt, 
Wer unterfangen fich zu hoffen, 

Daß Ienen, den der Tod betroffen 
Auf Sünde finnend, frevelhaft — 

Und den Betroffnen fortgerafft, 

Dein Gnadenruf zurüc in's Leben 
Gerufen und die Schuld vergeben ? 
Dein Name fey gebenedeit, 

Dein heiliger, in Ewigkeit, — 

Denn Wunder ſchafft nur Deine Hand, 
Erftaunenswerthe den: Verftand ! 

Andr. Johannes, hei’ger Mann, wohlan ! 
Laß mich auch Deinen Zroft empfah'n: 
Denn treue Liebe zum Gemal 
Laͤßt mich nicht ruh'n, bis auch einmal 
Ich Drufiana werde fehen 
Sobald wie möglich auferftehen. 

Joh. So were Dih der Herr und Hort’ 
Sefus Chriftus auf mit meinem Wort: 
Drufiana! Druſ. O der Du das Leben 
Mir, Chriſtus, wiederum gegeben, 

Dir Lob und Dank! Andr. Sa, Dank 

gebracht 
Dem Hort des Heils in Todesnacht, 
Der Dich erweckt zur Lebensfreud, 

Die Du entfchliefft in Traurigkeit, 68) 
Druf. Dir, heiger Vater, ſteht es an — 
Wie Du es jhon an dem gethan, 

Der mich verfolgt mit argem Triebe 
Unlauf’rer, frevelhafter Liebe: — 
Auch jenen wieder zu beleben, 

Der meine Leiche Preisgegeben ! 

Callim. Apoſtel Chrifti, ſchenke nicht 
Von Neuem ihm das Lebenslicht, 

Und loͤſ' nicht den Übelthäter 
Aus Zodesbanden, — den Verräther, 


68) Auferftehung aus Särgen, ef. Shacksp. (?) 


Perikles 5, 8. 
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Der mich betrogen und verführt, 
In mir den kecken Trieb gefchürt 
Zur gräuelvollen Frevelthat ! 

Joh.  Mifgonne Niemand Gottes Gnab. 

Callim. Unwürdig ift der aufzuleben, 
Der Andre in den Tod gegeben, 
Geladen Fluch auf ihre Scele. 

Joh. „Vergebt den Menfchen ihre Fehle, 
Wünfcht Ihr Vergebung einft vor Gottr: 
Sit unfers Glaubens Hauptgebot. — 

Andr. So recht. Joh. Als von des Him- 

mels Thron 
Der Gottes» und der Jungfrau Sohn, 
Bon Erb» und Sündenfchutd allein} 
Unfchuldig er und fledenrein, 
As in die Welt er eingefehrt, 

Fand alle Menfchen er bejchwert, 
Bedruͤckt von Sündenlaft und Bürde, 
Andre. Ad) ja. Joh. Auf daß gefunden würde 
Nicht ein Gerechter, Niemand werth 
Der Gnade, die ihm widerfährt 5; — 
Und doch hat Niemand er verjchmäht, 
Und Niemand feine Gnad’ entitehr, 

Und fest fein theures Leben ein 
um alle Sünder zu befre’n. 69 

Andr. Und wär der Heirge nicht geftorben 
Den blut’gen Tod, hätt? fich envorben 
Erlöfung Niemand von uns Allen. 

Joh. Drum hat er auch kein Wohlgefallen 
Am Tod des Sünders, und gebentt, 
Wie für fein Blut fie ihm geſchenkt. 

Andr. Dank ihm geweiht! Job. Und kei: 

n nen Neid, 
Wenn Andern Gnade er verleiht, 





69) ef. Measure for measure. 
Wy all the souls, that were, were forfeit once 
And he, that might the vantage best have took, 
Found out the remedy. Act II. Sc. 2. — Au— 
ßerdem überhaupt die Tendenz des ganzen Stüdes. 


Die er auch uns fo reich bejcheert 
Zu unf’ree Luft, ohn' unfern Werth. 
Callim. Dein mahnend Wort macht mich er= 
beben. 
Joh. Doch daß nicht ganz zu wiberftreben 
IH Dir und Deinem Wunfche fcheine, 
Sey die Erweckung nicht die meine; 
Ihn joll zurüd in’s Leben ziehn 
Drufiana, dee die Gunft verlich’n, — 
Bon Gott zu diefem Werk erlefen. 


Druf. Du göttlid uud Du himmlifch Weſen, 

Bon allem Erdenftoffe rein, 

Du wahres, eines, reines Seyn, 

Daß Du zum Gleihnif Div genau 

Gebildet haft der Menjchen Bau, 

Und dem Gebilde haft das Leben 

Des regen Odems eingegeben; — 

Haud wiederum Du dem Gebein 

Des Fortunatus Wärme ein, 

Und in die Glieder, Herr, befehle, 

Daß widerkehre feine Seele, 

Daß die Erweckung unfer drei 

Der Trinität ein Loblied fey! 
So jeys! Druſ. Bom Sclafe auf: 

geftanden ! 

Befrei Dich von des Todes Banden, 
Wie Chrift geboten, Fortunat! 


Joh. 


Fort. (erwachend). 
fen hat, 

Daß von dem Tode ich erſtand? 

Wer richtet auf mich an der Hand? 
Joh. Die Druſiana. Fort. Weckte mich? 
Joh. Sie that's. Fort. Die ploͤtzlich ſelbſt 

erblich — 

Nicht wahr? — vor kurzer Tage Zeit? 
Joh. In Chriſto lebt ſie, ihm geweiht. 
Fort. Doch den Callimachus, was treibt 

Ihn, daß ſo ſittſam ernſt er bleibt? 
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Wer iſt's, der mich gerus 


— — 


Und nicht, wie ſonſt, in ſie verliebt, 
Gewohntem Toben ſich ergiebt? 


Joh. Kein boͤſer Sinn ihn mehr bethoͤrt, 
Seitdem er Chriſto angehoͤrt. 


Fort. unmoͤglich. Joh. Doch. Fort. Das 
waͤre wahr! 
Und Druſiana haͤtte gar 

Gerufen mich zuruͤck in's Leben? 

Und jener Chriſto ſich ergeben? 

Dann will das Leben ich verſchmaͤhn, 
Freiwillig zu den Todten gehn; — 
Denn lieber will ich gar nicht ſeyn, 

Als ſehn, wie ſie der Gnadenſchein 

Mit ſolchem Tugendglanze ſchmuͤcke. 


Joh. O wunderbar des Teufels Tuͤcke, 
Der alten Schlange arger Neid, 
Der dem Verderben ſchon geweiht 
Das erſtgeſchaffne Menſchenpaar, 
Und ſeufzt und murrt noch immerdar 
Ob der Gerechten Gnadenlohn! 
O Fortunat, Du Hoͤllenſohn, 
Voll teufliſch-boͤſer Bitterkeit, 
Und Gallengift Dein Eingeweid', 
Dem argen Baume zu vergleichen 
Mit bittern Fruͤchten an den Zweigen! 
So ausgeſtoßen vom Geſchlecht, 
Das Treu und Glauben hegt und Recht, 
Und von der Schaar der Frommen fern, 
Die wandeln in der Furcht des Herrn, 
So fall' er in die ew'ge Pein 
Der Hoͤllengluthen jetzt hinein, 
Wo ohne Ab= und Unterlaſſen 
Die Feuerqual ihn mag erfaflen. 


Andron. Schon ſchwillen ihm, 9 feht, bie 
Glieder 
Vom gift’gen Schlangenbiffe wieder, 
Schnell, wie das Wort, wird todt er feyn, 
Joh. So ftürze in die Höllenpein, 


Andr. Erſchrecklich. 


Andr. Wie fo? Joh. Weil Stolz und Über: 


Andr. Gewißlich. Job. So im Geift ge: 


Andr. Sa, nun verftceh? ich’s endlidy mal, 
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Dem nur durd fremder Tugend Neid 
Das eigne Leben wurde leid. 


gunft Galle 
Und Neid das Schredlichfte für Alle. 


Andr. Beklagenswerth find alle Beide, 
Joh. Und ftets wird mit dem Doppelleide 


Der Beiden man zugleich befchwert, 
Weil keins des andern je entbehrt. 


muth 
Auch Neid und Mißgunft bringt in’s Blut, 
Und jeder Neid nady Ehren fpäht, 
Und eitlen Sinnes auf fi bläht: 
Denn wem zur Laft wird fremdes Lob, 
Mer niederdrüdt, wen man erhob, 
Der will auh Beſſeren nicht weichen, 
Und Ehrenvorzug vor den Gleichen. 


ſchlagen, 
Konnt' es der Ärmſte nicht ertragen, 
Sich Denen nachgeſetzt zu ſehn, 
In denen er doch mußt geſtehn, 
Daß reicher, als erwuͤnſcht ihm daͤuchte, 
Die volle Gottesgnade leuchte. 


Warum er nicht gezählt zur Zahl 


— 


Der Auferwedten, weil fo bald 
Er wieder leichenblaß und Ealt. 
Joh. Sa: der Miß- | Joh, Er war des Doppeltodes werth, 


Der anvertrauten Leib entehrt, 


Und Auferftand’ner Eeligkeit 


Verfolgt mit bofem Haß und Neid. 


Andr. Ein Unglüdskind, auch noch im Grabe! 
Joh. Wir wollen geh’n : der Teufel habe, 


Was fein. Doc) diejes Tages Reit 
Wir weihen ihn zum frohen Felt; 
Weil wunderbar Callimachus 

Bekehrt zu rechter Reu' und Buß’, 
Und diefe Zwei zurüdgekehrt 

Zum Eebenstiht! Drum hochgeehrt, 
Und Dankestieder ihm geweiht 

Dem Richter der. Gerechtigkeit ! 

Der das Verborgenfte erwägt, 

Und prüft und hegt und überlegt, 

Und mißt mit unparthei’fher Wage, 
Und Allem giebt die rechte Lage, 
Gerechte Strafe, rechten Lohn 
Allein, — wie er im voraus fchon 
Erkannt, daß fie es würdig waren. — 
Ihm nur alleine Ruhm und Ehren! 
Ihm nur allein die Macht und Kraft, 
Die Feinde fchlägt und Siege ſchafft, — 
Und Siegesmuth nur feinem Namen 
Sn alle Ewigkeiten. Amen! 


Jahresbericht. 


Le 
ach Dem im vorjährigen Berichte gemeldeten Tode Des Schreib⸗ und 
— Rechenlehrers Kroymann wurden die Stunden deſſelben theils durch 
Einige der übrigen Lehrer, theils durch Herrn Thurn beſetzt. Wir fühlen uns 
Herrn Thurn für den Eifer, mit welchem er bei uns im vorigen Sommer ſe— 
gensreich gewirkt hat, zum lebhafteſten Dank verpflichtet. Am 2. Auguſt ward 
Herr Claus Heinrich Wieſe zum ſiebenten Lehrer am Gymnaſium ernannt 
und am 8. October in dieſes Amt öffentlich eingeführt. Herr Wieſe bat in 
jenen früheren Aemtern ſich als tüchtigen Lehrer bewieſen; wir dürfen die firhere 
Hoffnung hegen, daß fich diefelbe Tüchtigfeit auch im Wirfen für unſere Anftalt 
aufs erfrenlichite bewähren wird. 
Nach Diefer Ernennung war das Lehrer-Epllegium wieder ergänzt. Au— 
Ber mir lehren jett im Gymnaſium die Profefioren D. Bendiren und D. Frand— 
fen, die Doctoren Brandis, Feldmann und Andrefen, die ordentlichen Pehrer 
Wiefe und Sahır, Der Lehrer des Geſangs Kantor Peterfen und Der Pehrer der 
franzöſiſchen Sprache D. Bally. Der Unterricht im Zeichnen und Turnen iſt 
interimiftiich dem Lehrer Zahn anvertraut. 
Am 7, Sanıtar d. J. ward som Gymnaſium der Tag, an welchen vor 
25 Jahren der Profeffor Dr. Srandfjen in fein biefiges Lehramt öffentlich ein- 
geführt, worden war, feitlich begangen, Der Jubilare erhielt an dieſem Tage 
vielfache Beweiſe der Dankbarkeit und Anhänglichkeit feiner früheren, fo wie fei- 
ner gegenwärtigen Schiller, der Achtung und des herzlichen Wohlwpllens feiner 
4 * 
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Collegen, an welche fich bei dem freundlichen Verhältniß, in welchem wir mit 
den Lehrern an den höheren Lehranjtalten Hamburgs ſtehen, mehrere unferer 
Hamburger Amtsgenoſſen angejchloffen batten, ver Anerkennung ver Herren 
Gymnaſiarchen und der Theilnahme mehrerer Einwohner der Stadt, Möge 
Ihm, der in Zeiten, die beſondere Anftrengung forderten, mir treu und une 
verdroffen zur Seite ftand, das Glück zu Theil werden, noch lange Sahre in 
ungeſchwächter Kraft für unfer Gymnaſium zu wirfen ! 

Das zum Andenten an den serjtorbenen verdienſtvollen Bürgermeifter 
Eonferenzratb Gähler son Den Danfbaren Bürgern Altona’s geitiftete Sti— 
pendium iſt in Diefem Jahre wieder erledigt, und mit Demfelben das Eine der 
beiden Schröderfchen, Das nach der Beſtimmung des Teftamentes diesmal 
einem abgehenden Primaner, der fich der Mediein widmet, zu Theil werden fol. 
Zur gewöhnlichen Prüfung haben fich geftellt die Primmer € Frandfen, 
ans Altona, und Toosbuy, aus Erernfürde. Nach gehaltenen Abſchieds— 
reden wird Durch Einen der Derren Adminiſtratoren auf Dem Hörſaal befannt 
gemacht werden, wer das Gählerſche Stipendium auf neue 3 Sabre erhalten 
babe, 

Bon den Schröderſchen Gymnaſialſtipendien find zuvörderſt acht 
eben fo vielen Primanern verlieben worden. Das neunte ward unter. zwei 
Serundaner getheilt, son Denen Seder Die Hälfte erhielt. : Außerdem ift aus. den 
Überfchüffen auf ein Jahr ein außerordentliches zehntes Stipendium gebildet und 
ebenfalls zwei Serundanern, Zedem zur Hälfte, serlichen worden. Dieſe außer— 
ordentliche Unterſtützung mußte uns um jo willfommener fein, Da auch im ver— 
floffenen Sabre für den Klauſenſchen Aufmunterungs= und Unter— 
ftisungsfonds alle Zinfen aus Dänemark ausgeblichen find, Wir haben 
im Ganzen nur 65 # eingenommen und ‚mit, Diefen iſt ein Secundaner und ein 
Tertianter unterſtützt. #) 





*) Der Stifter diefes Fonds, der Etatsr, Gottlieb Ernft Klaufen, deffen An- 
denken dem dankbaren Gymnafium ftets theuer fein wird, ift am 21. Sanuar d. J. 
im 88, Lebensjahre geftorben. Er war geboren 1762 zu Karlum im Amte Zondern, 
wo fein Water Prediger war. Wohl vorbereitet auf der Gelehrtenfchule in Haders— 
leben bezog er im Jahr 1780 die Univerfität zu Kiel, wo er bis 1784 Theologie und 
mit Vorliebe Philologie ftudirte. Er beftand darauf in Kiel das Examen philologi- 
cum, nach weldyem ihm die von Sr. K. 9. dem Erbpringen Friedrich ausgefeste Praͤ⸗ 
mie zuerkannt wurde. Bald darauf ward er kurze Zeit Hauslehrer, aber ſchon 1786 
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Nach dem Tode des edlen Stifters dieſes Fonds dürfte es nicht unan— 
geheffen fein, über die Stiftung und allmähliche Vergrößerung deffelben in den 
Annalen des Gynmafiums zit berichten, — Der Ertrag zweier in den Jahren 
1797 und 1802 gehaltenen und durch einen Vorſchuß des Herrn Conferenzraths 
Lawät von 100 gedructen Neven belief ſich mit Einſchluß diefer nachher 
gefchenften 100 auf 655 # 152. Diefe Summe beftimmte der ſel. Etatsrath 
laufen fogleih zu einem Fonds zur Unterſtützung folder Gymnaſiaſten, Die 
durch Fleiß und Sittlichkeit ſich auszeichneten. Zur Erreichung dieſes Zweckes 
belegte er die oben angegebene Summe, und ſuchte ſie auf alle Weiſe zu 
vergrößern. Es gelang ihm durch die Zinſen, durch das Honorar für die 
Ueberſetzung des Calpurnius, durch das Honorar fir ein Privatiſſimum und 
durch manchen andern Nebenverdienſt den urſprünglichen Fonds bis auf 12004 
zu erhöhen. Für Diefes Kapital erwarb er im September 1809 und im Januar 
1810 transportable Staatsfonds zu 6 pCt., wofür er im Mat 1811 einen 
Staatsfondsſchein, Tautend auf 320 Rthlr. Species, oder 400 Rthlr. Cour., 


zum Subreetor, und 1788 nad) dem Tode des Juſtizr. Duſch zum Gonrector am 
hieſigen Gymnafium ernannt, Nach Henrici's Zode 1794 rüdte er in das Rectorat, 
womit damals die dritte Profeffur verbunden war. Aus meiner Geſchichte des Gym— 
nafiums ift es bekannt, wie gering damals die Befoldung der fämmtlichen hiefigen 
Gymnafiallehrer war. Zwar ward 1795 Zedem der 5 Hauptlehrer eine perfonliche 
Zulage von 150 Rthlr. bewilligt; zwar ward 1805 das Kaffengeld auf das Doppelte 
erhöht z: aber die damaligen Verhältniffe in Altona waren die Urfache, daß dieſe Vers 
befferungen nicht ausreichten. Als daher im Sahr 1806 der Prof. Vogler ftarb, warb 
bejchloffen, vorläufig die fünfte Lehrerftelle eingehen zu laffen, und die fefte Einnahme 
derjelben fowohl als das damit verbundene Klaffengeld den übrigen 4 Lehrern zur 
gleichen Zheilen zuzumeifen. Dabei rückte der Rector zugleich in die zweite Profeffur. 
Bei Gelegenheit einer Reife nad) Kopenhagen im Sahr 1817. ward dem Profeffor 
Klaufen gegen ein Gehalt von 200 Rbthir. (125 Rthlr.) der Unterricht im Dänifchen 
in 4 außerorbentlichen Stunden in der damaligen Selecta übertragen. Sm Sahr 1829 
ward er zum Ritter vom Dannebrog und bei Gelegenheit feines Zubiläums 1836 
auch zum: Dannebrogsmann ernannt. Bei  derfelben Gelegenheit erfreute ihn 
die Landesuniverfität durch; das Ehrendiplom eines Doctors ber Philofophie (Vergl. 
Progr. v. 1837, S. 35). Im Jahr 1840 ward er im 78. Lebensjahre nach 54jähri: 
ger Wirkfamkeit ehrenvoll enttaffen (Progr. von 1841, ©. 32), und nicht Yange nad): 
her zum Etatsrath ernannt. Seine Schriften find: Kalpurnius eilf Idyllen, Text und 
metr, Ueberf., Nordiſche Harfentöne, Snotra, die Confirmanden nad) Tegner, Iyrifche 
Gedichte, ven ihm feldft componirt,  Aufonius Mofella, Text und metr. Ueberſ. (als 
Progr.), Gefammelte Gedichte und Reden (2 Bde.), und Zeribazus und Ariana aus 
Gthovers Leonidas (Progr.). 
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und Datirt som 1. Februar 1810, erhielt. _ In demfelben Sabre 1811 gingen 
die erjten Zinfen für 13 Sahre mit 36 Ntbl, ein. Diefe wurden mit dem Do— 
cumente dem Director Struse, der um die Uebernahme ver Verwaltung erfucht 
ward, überliefert, Seitdem wurden nach enllegialifchen Beſchlüſſen die eingegan- 
genen Zinſen regelmäßig unter würdige Gymnaſiaſten sertheilt. Sm Lauf. des 
Sabres 1825 ward der Staatsfondsſchein mit einem andern son A400 Speries- 
thalern, aber nur zu 4 pCt., durch Vermittlung des Herrn Warburg vertaufcht. 
Diefer Schein bildet noch jetzt die Grundlage des Unterſtützungsfonds, der fich 
bald sergrößerte, Nemlich nicht lange nach meinem Antritt des Dirertorats 
entſchloß fich Der Damalige Yehrer der franzöfiichen Sprache, Prof. Ropſy, dem 
Fonds jährlich 10 Rthlr. zu Schenken. Bis zu feinem im Jahr 1832 erfolgten 
Tode erhielten wir auf dieſe Weiſe 120 4, und fonnten, indem wir 5 # binzus 
legten, bei der Sparkaſſe 125 # belegen. Im. folgenden Sabre ſchenkte der 
Commandeur Raaslöff dem Fonds eine däniſche Obligation von 125 Thlr. Ert. 
Der Fonds war Durch dieſe Schenkungen son 1200 auf 1700 4 geſtiegen. Schon 
im Sabre 1827 hatte der Etatsrath Klaufen mir mitgetheilt, Daß Herr Confe— 
renzrathb Lawätz 600 Rthlr. in Königlichen Obligationen, Nominalwerth, nad 
dem Tode der Frau Eonferenzräthin fällig, zur Vermehrung des Fonds bejtimmt 
babe, Wir erhielten Daher bei der Abrechnung mit den Lawätz'ſchen Erben im 
Sabre 1838 eine Speciesbank-Actie son 125 Rthlr., 2 Altonger Banfanleibe- 
Artien son 100 Rthlr., 2 Brandaſſecurance-Actien son 125 Nthlr., eine Armen 
colonie-Actie Son 100 Rthlre und baar 63 Rthlr. 36%, wozu im folgenden 
Sabre noch 7 Rthlr. 173 4 hinzukamen. Unſer Fonds ſtieg durch Dies herrliche 
Vermächtniß son 1700 4 auf 3263 # 54 2. Dadurch, Daß ſeitdem kleine Er— 
Iparniife jedesmal pgleich belegt worden find, beträgt er jeßt 3825 P. 

Die Gymnaſialbibliothek verdankt der Güte des Herrn Conferenz- 
raths Schumacher auch im verfloſſenen Jahre Die Fortſetzung der Ajtronomi- 
Ichen Nachrichten. Herr Kaufmann Nopitſch erfreute uns Durch feine kauf⸗ 
männiſchen Berichte, geſammelt auf einer Reiſe um die Welt, Hamburg 1849, 
und Herr Buchhändler Lesſer ergänzte auf meine Bitte das uns früher ge— 
ſchenkte Handbuch Des Schleswig-Holſteiniſchen Privatrechts von N. Falck mit 
der größten Bereitwilligkeit durch die zweite Abtheilung des dritten Bandes. Für 
alle dieſe Beweiſe freundlicher Theilnahme wiederhole ich öffentlich meinen herz— 
lichſten Dank. Von den Schleswig-Holſteiniſchen Schulen haben wir auch dies— 
mal nur einzelne Programme erhalten. Für die Preußiſchen Gymnaſien haben 
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wir unfere Programme abgeliefert; die Preußifchen find bei ung noch nicht ans 
ge.fomment.. 

Was die Freauenz des Öymnafiums betrifft, fo zählen wir am Schluf 
des Lehrjahrs 11 Primaner, 15 Serundaner, 14 Tertianer, 23 Quartaner, 
19 Quintaner und 29 Sertaner, zufammen 111 Schüler. 

Bon unfern 11 Primanern werden am Zreitige d. 22. März in öffent— 
lihen Neden von uns Abſchied nehmen: 


Sriedrich Johann Ernft FSrandfen, 


aus Altona, 
welcher nach Vorſchrift des Schröder’fchen Teſtaments in Inteinifcher Sprache 
über den „Nuben vevet, welcher Durch das Gymnaſium dem Baterlande zuwächſt,“ 


und 
Wilhelm Friedrich Chriftian Toosbuy, 
aus Edernfürde, 
der im deutſcher Sprache über den gegenwärtigen. Stand der Beredtjamfeit in 
Deutjchland mit Bezug auf Tacitus dialogus de oratoribus handelt. 


Danach wird dem, der das Gähler'ſche Stipendium erhalten bat, Dies 
durch die Adminiſtration öffentlich bekannt gemacht werden. 

An die öffentliche Prüfung im größern Hörſaal ſchließen ſich auch 
diesmal Verſuche mehrerer Schüler im mündlichen Vortrage in folgender Ord— 


nung an: 
Am Mittwoch d. 20. März: 


9 —103 Uhr, Prima. B. Religion und Platon. Ba. Franzöſiſch. 
103—=12 = GSecunda. F. Lufian und Gefchichte. Fm. Englisch. 
12 —14 = Tertia.. B. Homer. Br. Phyſik und Ovid. 
—2 = werden folgende Schiller Feine Gedichte vortragen: 
der Serundaner Eduard Jürgen Buchheifter: 
die Emigfeit son Gaudy; 
der Serundaner Otto Smidt: 
e Falkone von Chamiſſo; 
der Tertianer Moſes Tugendreich: 
Elegie auf dem Schlachtfelde bei Kunersdorf von Tiedge; 
der Quartaner Eduard Friedrich Alexander: 
Frühlingsmärchen, erſtes Blatt, von A. Böttger; 
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der Quintaner Johann Ernit Theodor Billerbeck: 
Earl X. und den pommerfchen Bauer Müfebanf, son ee 


‚der Sertaner Ulrich Carl Wilhelm Mievert: 
Peter in der Fremde, von Eberhard; 


am Donnerstage, d. 21. März: 
9 —104 Uhr P. Geſang. Quarta. J. Neligion. A. Nepvs. W. Mathematik, 
103—12 ⸗Quinta. A. Latein. W. Geographie. Bas Franzöſiſch. 
12 —14 = Sexta. Fm. Engliſch. W. Rechnen. J. Deutſche Sprache. 
13—2 =. Kleine Gedichte werden folgende Schüler. vortragen: 
der Serundaner Ludwig Carl Ehriftian Feldmann: 
die Biwacht, von Gaudy; 
der Seeundaner Willem Smitt: 
Buonobordi, von demſelben; 
der Tertianer Heinrich Julius v. d. Smiſſen: 
den Kirchhof von Ottenſen, von Mahlmann; 


der Quarkaner Joh. Friedrich Ehriftian Ernſt Meyn: Re 
des Sängers Fluch, son Uhland; un, 
Duintaner Earl Ignaz Hermann Coopmann: 4 
den Bettler und ſein Kind, von Gerhard; 
Sextaner Martin Johann Amandus ‚ARE: 
dent Baterfegen, von Sievers. 
Zur freundlichen Theilnahme an beiden Schulfeierlichfeiten lade a mit 
dem Lehrercollegium das hochanſehnliche Gymnaſiarchalcollegium, den bochlöblichen i 
Magiftrat, das ehrwürdige Minifterium, die bürgerlichen Eollegien der ur 5°. 
die Eltern unferer Schüler und Jeden, ber, fich für Wiffenfchaft und höhere N 
Bildung interefjirt,. ehrerbietigft ein. € ii 
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